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digkeit, daß jeder Grundſtücks⸗Beſitzer, welcher je 


ſetzes zu ſtatten, die nach den geltenden allgemeinen Rechtsregeln 
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Ar. 474. nehmen alle PeRanflalten da Ser u. es an 


i e inte Dekrachtungen öh er die neuen | 
Grundgeſetze. 
I 


Wir glauben unſern Leſern einen Dienſt zu erweiſen, wenn 
wir von Neuem auf die hervorragendſten Beſtimmungen des 
nunmehr mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft getretenen Geſetzes über 
den Eigenthums⸗Erwerb und die dingliche Belaſtung von Grundſtücken 


vom 5. Mai d. J. und der mit demſelben im innigſten Zuſammen⸗ 


hange ſtehenden Grundbuch⸗Orduung von demſelben Tage hinweiſen 
und hieran einige Erläuterungen knüpfen, welche die praktiſche An⸗ 
wendung dieſer Geſetze und ihre tief eingreifende Umgeſtaltung auf 
dem Gebiete des Privatrechts näher veranſchaulichen. Für heut wird 
uns das Auflaſſungsgeſchäft ausreichenden Stoff bieten. 

Dem wichtigſten Grundſatze, wodurch das beſtehende materielle 
Recht eine vollſtändige Abänderung erfahren hat, begegnen wir gleich 
an der Spitze des vorerwähnten Geſetzes. Er iſt in s 1 deſſelben ent⸗ 
halten und beſagt: daß im Falle einer freiwilligen Ver— 
äußerung das Eigenthum an einem Grundſtücke nur durch die auf 
Grund einer Auflaſſung erfolgte Eintragung des Eigenthumsüber⸗ 
gangs im Grundbuche erworben wird. Es wird alſo fortan von der 
Beibringung einer gerichtlichen oder notariellen Urkunde, in der bis⸗ 
her jede Verfügung über ein Grundſtück dokumentirt werden mußte, 
und von dem Nachweiſe der erfolgten Uebergabe gänzlich abgeſehen 
und zum Eigenthums⸗Uebergange bei freiwilligen Veräußerungen von 


Grundſtücken zweierlei erfordert: zunächſt die ſog. Auflaſſung und ſo⸗ 


dann die Eintragung des Eigenthumswechſels im Grundbuche. Unter 
Auflaſſung verſteht das Geſetz die Erklärung des Veräußerers, daß 
er die Eintragung des neuen Erwerbers im Grundbuche bewillige und 
den ſich hieran knüpfenden Antrag des letzteren, dieſe Eintragung für 
ihn zu bewirken. Beide Erklärungen können nur mündlich und müſſen 
überdies vor dem zuſtändigen Grundbuch⸗Amte abgegeben werden. 
Das Recht der Auflaſſung ſteht in der Regel nur dem bereits einges 
tragenen Eigenthümer zu, und der Grundbuch ⸗Richter darf die Auf⸗ 
laſſung erſt dann entgegenehmen, wenn er nach Prüfung der Sache 
dafür hält, daß der ſofortigen Eintragung des Eigenthums⸗Uebergangs 
ein Hinderniß nicht entgegenſteht. Hieraus ergiebt ſich die Nothwen⸗ 


1 N . 4 en IR, 3 
erungs⸗Geſchäft mit rechtlicher Wirkung vorzuneh⸗ 
Hierbei kommt ihm die Beſtimmung des $ 49 des Ge⸗ 


eigentlich etwas Selbſtverſtändliches ausſpricht. Sie lautet: 

„Wer vor dem Zeitpunkte, in welchem dieſes Geſetz in Kraft 
tritt, das Eigenthum eines Grundſtücks ohne Eintragung erwor⸗ 
ben hat, erhält auf Antrag die Eintragung als Eigentbümer, wenn 
er feinen Erwerb nach den Vorſchriften des bisherigen Rechts 
nachgewieſen hat.“ 

Von obiger Regel, wonach nur der bereits eingetragene Eigen⸗ 
thümer zur Auflaſſung befugt iſt, wird allein zu Gunſten der Mit⸗ 
e ben eine Ausnahme gemacht. Dieſen iſt die Berechtigung eingeräumt, 
ohne Weiteres zur Auflaſſung eines gemeinſchaftlich ererbten Grund⸗ 
ſtücks zu ſchreiten, wohingegen dem Einzelnerben wiederum eine ſolche 
Befugniß nicht zuſteht. Der Grund dieſer Unterſcheidung liegt offen⸗ 
bar in der Rechtsanſchauung, daß Miterben bis zur Erbtheilung das 
Eigenthum des Erblaſſers gewiſſermaßen in Gemeinſchaft fortſetzen 
und keiner derſelben ohne Beſtimmung der übrigen darüber verfügen 
kann, während der alleinige Erbe gleich mit dem Tode des Erblaſſers 
volle Dispoſition über die geſammte Erbſchaft erlangt. 

Wie bei allen Rechtsgeſchäften, ſo iſt auch bei der Auflaſſung die 
Vertretung der Intereſſenten durch Bevollmächtigte zuläſſig. Sie wird 
ſich Insbeſondere dann empfehlen, wenn auf Seiten der Veräußerer, 
wie beiſpielsweiſe bei Miterben, eine Mehrheit von Perſonen konkur⸗ 
rirt. Die Wichtigkeit der Angelegenheit erfordert aber ſicherlich die 
Auswahl zuverläſſiger und womöglich rechtskundiger Geſchäftsführer, 
und können wir daher nur rathen, die Vertretung durch Dritte auf 
ſolche Fälle zu beſchränken, wo den Intereſſenten die Möglichkeit des 
perſönlichen Erſcheinens vor dem Grundbuchamte thatſächlich entzogen 
iſt, ſo namentlich bei Erkrankungen, weiter Entfernung u. dgl. Was 
im Allgemeinen die Form der Urkunden anbelangt, welche dem Grund— 
buchamte vorzulegen reſp. zu überreichen ſind, ſo kommen wir darauf 
ſpäterhin zu ſprechen. Hier genüge die Bemerkung, daß die Voll⸗ 
machten der Vertreter mindeſtens notariell beglaubigt ſein müſſen. 

Wird die Frage aufgeworfen, ob es neben der Auflaſſungs-Er⸗ 
klärung noch des Abſchluſſes eines beſondern formellen Kaufver⸗ 
trages bedarf, ſo iſt dies nach dem Vorausgeſchickten unbedenklich zu 
verneinen. Wohl aber wird im Allgemeinen die Vertrags⸗Errichtung 
zu empfehlen ſein. Selten genug ſind die Fälle, wo der Käufer 
eines Grundſtücks die ausbedungenen Gegenleiſtungen ſofort bei deſſen 
Uebernahme erfüllt. Zumeiſt wird nur eine Anzahlung geleiſtet, der 
Ueberreſt des Kaufgeldes aber kreditirt. Will der Verkäufer ſicher 


gehen, ſo wird er auf alsbaldige Eintragung des Reſtkaufgeldes hal⸗ 


ten und darauf dringen müſſen, daß der neue Erwerber die Eintra— 
gungs⸗Bewilligung alsbald bei Gelegenheit der Auflaſſung ertheilt. 
Zur Eintragung einer Hypothek iſt aber, nach wie vor, eine befondere 
Schuldurkunde erforderlich. Als ſolche wird am Beſten ein Neben- 
Exemplar des errichteten Kaufvertrages Verwendung finden. Es mag 
hier fernerhin nicht außer Betracht bleiben, daß die Stempelabgabe, 
welcher jede Auflaſſungs⸗Erklärung in Höhe von einem Prozent des 
Werthes des veräußerten Gegenſtandes unterliegt, von den Kontra» 
henten nicht gefordert wird, wenn dieſelben bei der Auflaſſung oder 
innerhalb einer gleichzeitig nachzuſuchenden, von dem Grundbuchamte 
zu beſtimmenden Friſt die das Veräußerungsgeſchäft enthaltende, in 
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ſchrift, Ausfertigung oder beglaubigter Abſchrift dem Grundbuchamte 
überreichen. 7 
Haben wir oben den Verkäufer zur Vorſicht gemahnt, ſo wollen 
wir nicht minder das Intereſſe des Käufers im Auge behalten. Hat 
dieſer in bisher üblicher Weiſe einen Kaufkontrakt geſchloſſen, jo wird 
er gut thun, darauf zu beſtehen, daß der Vertrags⸗Errichtung die Auf⸗ 
laſſung auf dein Fuße folge. Das Geſetz vom 5. d. J. hat nämlich die 
Lehre vom guten Glauben, die ich wie ein rother Faden durch das 
Säfte des Allgemeinen Landtı Its hindurchzieht, durchbrochen. Die 
landrechtliche Vorſchrift, wonach Derjenige, welcher zur Zeit der Ueber⸗ 
gabe oder Eintragung den früher entſtanden Titel eines Andern, 
kannte, zu deſſen Nachtheile die früher erhaltene Uebergabe 
oder Eintragung nicht vorſchützen durfte (vergl. 8 25 Tit. 10 
Th. J. A. L.⸗R.), fie iſt durch das neue Geſetz beſeitigt. Nach demſel⸗ 
ben ſteht die Kenntniß des Erwerbers eines Grundſtücks von einem 
älteren Rechtsgeſchäft, welches für einen Audern ein Recht auf Auf⸗ 
laſſung dieſes Grundſtücks begründet, dem Eigenthumserwerbe nicht 
entgegen. Derjenige alſo, welcher von dem eingetragenen Eigenthümer 
die Auflaſſung erhält, geht unter allen Umſtänden den ſonſtigen 
Erwerbsberechtigten vor und bleibt es dem ſorgloſen früheren Käufer 
nur überlaſſen, ſeine Entſchädigungsanſprüche gegen den wortbrüchi⸗ 
gen Verkäufer geltend zu machen. Wir können darnach den beiderſeiti⸗ 
gen Kontrahenten im Hinblick auf das neue Geſetz nicht genug das 
alte deutſche Sprüchwort in Erinnerung bringen: „Trau, ſchau wem?!“ 


Iſt die Auflaſſung erklärt, ſo muß ſich unmittelbar an dieſelbe die 
Eintragung des Eigenthumsüberganges in dem Grundbuche an⸗ 
ſchließen. Erſt wenn auch dieſem zweiten Erforderniſſe des Geſetzes 
genügt worden, hat der neue Erwerber das Eigenthum an dem 
Grundſtücke erlangt. Erwägt man, daß erſt der von der Mitwirkung 
der Intereſſenten unabhängige formelle Akt der Einſchreibung für den 
Uebergang der Nutzungen, wie andererſeits der Gefahr und Laſten des 
veräußerten Grundig: den entſcheidenden Moment bildet, ſo wird 
man uns darin beiſtimmen, daß die Grundbuch⸗Beamten eine ſchwere 
Verantwortung treffen würde, falls ſie die Eintragunashandlung 
längere Zeit verabſäumten. Wärde beiſpielswelſe ein Hausgrundſtück 

nach erklärter Auſlaſſung aber z bewicker, intruguzg des (Eigen⸗ 

hst Feuers jo küunte man beim Man⸗ 
derweitig reinbarungen der Intereſſenten nach dem klaren 
Wortlaute des Geſetzes und nach Analogie der in s. 95 Tit. 11 Th. I 
A. L.⸗R. enthaltenen Vorſchrift nur annehmen, daß der Schade dem 
bisherigen Eigenthümer zur Laſt fällt. Zu unſerm preußiſchen Nichter⸗ 
ſtande dürfen wir indeß das Vertrauen hegen, daß er zu Beſorgniſſen 
der angedeuteten Art keinerlei Veranlaſſung geben und ſich, wie überall, 
ſo auch auf dieſem neuen Gebiete durch die ſtrengſte Pflichterfüllung 
hervorzuthun wiſſen wird. 


Zleber die Ausſichten, 
die ſich an den Beſuch der hieſigen Gewerbe⸗Akademie, ſowie der 
ſonſtigen polytechniſchen Lehranſtalten des preußiſchen Staats⸗ 
gebiets knüpfen, finden ſich im Publikum mancherlei irrige Auffaſſun⸗ 
gen, weshalb die „D. Reichs⸗C.“ ſich zu folgender Auseinanderſetzung 
veranlaßt fühlt: 

Wenn der Zudrang zu dieſen Anſtalten und namentlich der Ge⸗ 
werbe⸗Akademie in den letzten Jahren nicht unerheblich gewachſen iſt, 
o iſt das eine Erſcheinung, die mehr oder weniger bei allen höheren 
chvanftalten ſich bemerklich gemacht und zum großen Theile ihren 
Grund hat in überſpannten Hoffnungen, die ſich an eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn, oder an einen ſtudirten Lebensberuf knüpfen. Vor⸗ 
nehmlich aber werden die Ausſichten, die die Gewerbe-Akademie ihren 
Studirenden ſpäterhin bietet, nicht felten fo überſchätzt, und namentlich 
in den Provinzen zeigt ſich oft fo wenig Verſtändniß für dieſe engere 
Laufbahn, daß wir nicht umhin lönnen, mit einigen Worten wenig⸗ 
ſtens darauf hinzuweiſen. Nach dem neuen Reorganiſatſonsplane bil⸗ 
det die Gewerbe-Akademie, wenn man will, dreierlei Arten von Tech⸗ 
nikern aus, oder Ingenieuren im weiteren Sinne des Worts, nämlich 
Marine⸗Techniker, Maſchinen⸗Techniker und Chemiker, die man auch 
wohl Hüttentechniker nennt. Früher bildete ſie an Stelle der Marine⸗ 
Techniker Architekten aus, die aber mit der neuen Reorganiſation die⸗ 
ſes Inſtituts in Wegfall gekommen ſind. Zur Aufnahme in die Ge⸗ 
werbe⸗Akademie berechtigt bekanntlich ein Abiturienten⸗Examen, das 
an einem Gymnasium, einer Realſchule, oder an einer Provinzial⸗ 
Gewerbeſchule abgelegt ſein kann. Während nun das Abiturienken⸗ 
Examen an einem Gymnaſium zum Eintritt in alle höhern Carrièren 
und das in einer Realſchule erſter Ordnung wenigſtens der meiſten 
höheren Carrièren berechtigt, abgeſehen von der juriſtiſchen, theologi⸗ 
ſchen und höheren Lehrerlauſbahn, ſind mit der Abſolvirung des Abı- 
tuxienten⸗Cramens an einer Provinzialgewerbeſchule und einem drei⸗ 
jährigen Studium an der Gewerbe⸗Akademie auch nicht die geringſten 
Staatsberechtigungen verknüpft. Nur in dem Falle, wenn der Abi- 
turient einer Provinzialgewerbeſchule ſich bei der Gewerbe⸗Akademie 
immgtrikuliren läßt, erlangt er dadurch das Anrecht auf den einjäh⸗ 
gen Dienſt und auch dieſes Recht fol nach den neueſten Kundgebungen 
mit dem 1. Oktober 1875 verloren gehen für alle diejenigen Gewerbe⸗ 
ſchulen, die nicht bis dahin nach dem neuen Plane ſich reorganiſirt 
haben werden. Wir werden bei der hohen Wichtigkeit dieſes Gegen⸗ 
ſtandes den neuen Reorganiſationsplan der Provinzialgewerbeſchule 
einer eingehenderen Beſprechung unterziehen, als es uns augenblicklich 
vergönnt iſt und wollen wir heute nur beſonders betonen, daß mit 
dem Beſuche der gedachten Lehranſtalten gar keine Berechtigung zum 
Eintritt in irgend welchen höheren Staatsdienſt verbunden iſt, was 
nicht allein Studirende, ſondern auch Eltern und Vormünder ſich wohl 
merken mögen. Was nun die Ausſichten angeht, die das praftiiche 
Leben den Ingenieuren bietet, welche die Gewerbe⸗Akademie abſolvirt 
haben, ſo ſind ſie im Großen und Allgemeinen keineswegs glänzende 
zu nennen. Die höheren leitenden Stellen in den techniſchen Etabliſſe⸗ 
ments nehmen meiſt weit weniger wiſſenſchaftlich durchgebildete Kauf⸗ 
leute ein und ihnen gegenüber ſpielt der Ingenieur meiſtens nur eine 
untergeordnete Rolle. Für die Marine⸗Ingenieure find inſofern die 
Ausſichten erweiterte, als ihnen der Uebertritt zur engeren Militär⸗ 
Carriere eben nicht viele Schwierigkeiten bietet, wenn auch auf der 
andern Seite wieder das Feld ihrer Wirkſamkeit ein mehr begrenztes 
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an ſich ſtempelpflichtiger Form ausgeſtellte Urkunde in Ur⸗ 
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iſt. Die Maſchinen⸗Ingenieure ſind in den 
auf ein Gehalt von 1500 T 


mögen, oder beſonderes Glück haben, dürften überhaupt wenig Ausſicht 
Von den Chemikern end⸗ 
Prozent 


haben, um viel höher ſpäterhin zu ſteigen. 
lich ſteht es feſt, daß weit über die Hälfte, ja vielleicht an 80 
gar kein Unterkommen finden und nachdem ſie ſich Jahre lang in der 
Praxis verſuchsweiſe bewegt haben, meiſtens 
gen, in eine verfehlte Laufbahn eingelenkt zu haben. Das find nun 
im Allgemeinen die Ausſichten, die ſich an den ee der Gewerbe⸗ 
Akademie knüpfen und auf die wir um jo nachdrlccklicher hinweiſen zu 
müſſen glauben, als gerade dieſe Laufbahn leider zu 


Dentſchlan d. 


Berlin, 8. Oktober. Die nordſchleswigſche Frage 
ſpielt ſeit Kurzem wieder in den Erörterungen der Preſſe eine hervor⸗ 
ragende Rolle. Den Anlaß hierzu ſcheint einzig und allein ein aus 
däniſcher Feder ſtammender Artikel der „Spenerſchen Zeitung“ gegeben 
zu haben, denn in hieſigen politiſchen Kreiſen weiß man durchaus nichts 
davon, daß die nordſchleswigſche Frage in neuerer Zeit irgendwie 
wieder in Anregung gebracht worden wäre. — Die „Deutſche Reichs⸗ 
Correſpondenz“ will über die jüngſte Sitzung des Staats mi⸗ 
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zur Ueberzeugung gelan⸗ 


niſteriums erfahren haben, daß in derſelben namentlich Etat ⸗ 


ſachen berathen worden ſeien, daß dieſe Arbeiten nunmehr erledigt 
und der Etat zur definitiven Feſtſtellung gelangt fein dürfte. Dieſe 
Mittheilung iſt irrthümlich, was übrigens jedem mit den Sachver⸗ 
hältnifjen einigermaßen Vertrauten von vornherein einleuchten muß. 
Denn es iſt nicht denkbar, daß die Angelegenheit des Staatshaushalts 


in zwei Sitzungen erledigt werden könnte. Aus unterrichteter Quelle 2 


höre ich, daß vielmehr in der betreffenden Sitzung nur einige wich⸗ 
tige Vorfragen, deren Erledigung vor Feſtſtellung des Etats nothwen⸗ 
dig iſt, bis zur prinzipiellen Entſcheidung gelangt ſind. Erſt jetzt wird 
von Seiten des Finanz⸗Miniſters der eigentliche Staatshaushalt in 
feinem ganzen Umfange dem Staatsminiſterium vorgelegt werden. — 
Verſchiedene Blätter fordern, daß die Regierung im Intereſſe der 
Kreisordnungsvorlage auf baldige Präſentation von Seiten 


der Städte, deren Vertretung im Herren hauſe augenblicklich 


vakant iſt, Bedacht nebmen Jolle. Wie ich erfahre, ſind die erforder⸗ 


lichen Weiſungen für dieſen Zweck ſchon vor einiger Zeit erg 


Für die Beförderung der telegraphiſchen Korreſpondenz der Gere 2 
iener 


Direktion der Wiener Weltausſtellung und der 


Kommiſſion mit der deutſchen Kommiſſion und den 1 iſchen 


Miſſionen in Deutſchland in Angelegenheiten der Weltausſte 


von Seiten des Handelsminiſters die Vergünſtigung der Gebühren⸗ 


freiheit, die bezüglich der Reichs⸗Telegraphen⸗Linien bereits früher zu⸗ 
geſtanden iſt, auch bezüglich der Staats⸗Eiſenbahn⸗Telegraphenlinien 
bewilligt worden. 

© Berlin, 8. Oktober. Der Minifterpräfident von Bismarck 
wird den Berathungen des Landtages nicht beiwohnen. Früheſtens, 


ſo heißt es, kommt er nach Neujahr von Varzin hierher zurück. Der 


Miniſter fühlt ſich angegriffen und hat darum ſeinen Urlaub weit über 
ein Vierteljahr hinaus verlängern laſſen. Den größten Theil des 
Sommers verbrachte er auch ſchon in Hinterpommern. Das Alles, 
ſo meinen wir, wäre zuläſſig, wenn nicht in dem einen Bismarck gar 
zu viel Staatsämter ſich vereinigten. Er iſt Miniſterpräſident und 
auswärtiger Miniſter, Chef des Geheimen Staats⸗Archivs, Miniſter 
für Lauenburg und endlich Reichskanzler, als ſolcher aber verantwort⸗ 
lich für alle Reſſorts, die das Reich aufweiſt. Nun wird dieſer Bis⸗ 
marck krank und er zieht ſich auf fünf Monate von den Geſchäften zu⸗ 
rück. Geht dies wirklich an? Ohne Gefährdung des regelrechten Ge⸗ 
ſchäftsganges ganz gewiß nicht; es liegt alſo in den Inſtitutionen, 
welche Bismarck zum Chef von etwa zehn Reſſorts machten, ein Feh⸗ 
ler, der auf die Dauer zu ungeheuren Schwierigkeiten und Störun⸗ 
gen führt. Der norddeutſche Reichstag, der das Verfehlte dieſer Or⸗ 
ganiſation einſah, wollte den Bundeskanzler entlaſten und verantwort⸗ 
liche Bundesminiſter einſetzen. Bismarck widerſtrebte mit aller Gewalt, 
und der Antrag Münſter-Tweſten wurde zwar gleichwohl vom Reichs⸗ 
tag angenommen, aber es wurde ihm nicht Folge gegeben. Seitdem 
hat ſich die Arbeitslaſt Bismarck's ungemein vergrößert. Die That⸗ 
ſachen lehren, daß er phyſiſch nicht im Stande iſt, Allem gerecht zu 
werden. Wird man alſo im deutſchen Reichstage auf den Antrag 
Münſter⸗Tweſten nicht zurückkommen? Schon der preußiſche Landtag 
hat allen Grund, über die Komplizirtheit der getroffenen Einrichtun⸗ 
gen ſich bitter zu beklagen. Die Kammern müſſen ohne den Vorſitzen⸗ 
den des Staatsminiſteriums fertig werden. Solch ein Verhandeln 
mit der Staatsregierung wäre früher als etwas ganz Undenkbares 
hingeſtellt worden. Wir glauben, wir berühren hiermit ein Kapitel, 
über das ſchon Viele ernſtlich nachgedacht haben, über das ſich auszu⸗ 
ſprechen, viel zu lange aber verſäumt worden iſt. Die jetzige Kompli⸗ 
zirtheit in den Inſtitutionen des Reichs und des Reichs⸗Präſidial⸗ 
Staates erweiſt ſich um ſo mehr als unhaltbar, als der Träger ſämmt⸗ 
licher Hauptgeſchäfte in Hinterpommern krank iſt und Niemand ſich 
findet, der ihn voll vertritt. 

= Berlin, 8. Okteber. Es hat ſeine volle Richtigkeit damit, 
durch die Da wiſchenkunft Roons die Servisfrage 
die Zivilbeamten in ein ungünſtiges Stadium getreten iſt. 
Und doch wollen Miniſter und Landtag den Zivilbeamten eine Zulage 
nur geben, welche die Militärs ſtets gehabt haben. Herr von Roon 
ſcheint aber gerade das 
zwiſchen 


daß 


Ziviliſten und Militärs 


beamten nur geſtatten zu wollen, inſofern auch den Militärs Etwas 
zugelegt wird. Dieſem Grundſatze verdanken die Zivilbeamten bereits, 
daß aus der Steigerung der Penſionsanſprüche um jährlich ein Sechs⸗ 


zigſtel ſtatt eines Achtzigſtels nichts geworden iſt. Soll der einfachen 5 


für? 


gegenwärtig beſtehende Beſoldungsverhältniß = 
für das der Gerechtigkeit am meiſten 
entſprechende zu halten, ſonach eine weitere Aufbeſſerung der Zivil⸗ 
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Einführung des Serviſes für die Zivilveamten aber eine Verdoppelung 
des Serviſes bei den Militärs folgen, ſo bedeutet dies eine Erhöhung 
des Pauſchquantums um 4½ Millionen. Die Militärs ſind bei den 
Gehaltserhöhungen ſeit 1867 durchaus nicht leer ausgegangen. Wäh⸗ 
rend in der Zivilverwaltung die höheren Beamten ſich bis 1872 gedul⸗ 
den mußten, iſt der Militärſervis ſchon 1868 um durchweg 50 Prozent 
erhöht worden. Dazu haben Gehaltserhöhungen erfahren 1867 die 
Lieutenants um 60 Thlr., 1872 die Hauptleute 2. Kl. um 120 Thlr., 
1868 die Oberſten um 225 Thlr., die Diviſionärs um 360 Thlr. und 
die Corpskommandeurs um 1000 Thlr. Trotz aller Gehaltsverbeſſe⸗ 
rungen bei den Zivilbeamten andererſeits hat der älteſte Gerichts- 
direktor noch 300 Thlr. weniger Einkommen als der züngſte Major. 
Das Majorsgehalt incl. Servis erreicht weder ein Regierungs- 
rath noch ein Apellationsgerichtsrath. Auf das Einkommen 
eines Regimentskommandeurs bringt es erſt ein älterer Regierungs- 
präſident. Der Richter darf erſt am Abend ſeines Lebens hoffen, einem 
Hauptmann 1. Klaſſe gleichgeſtellt zu ſein. Dabei fällt noch in das 
Gewicht, daß die ſeit 1860 fortgeſetzte Vermehrung aller Cadres in 
Verbindung mit den Kriegsverluſten die Beförderung ungemein be⸗ 
ſchleunigt hat, während umgekehrt alle Umgeſtaltungen in der Zivil⸗ 
verwaltung — man denke nur an die große Zahl der in den neuen 
Landestheilen überflüſſtg gewordenen Behörden — dieſelbe zurückgebal⸗ 
ten haben. Wird aus den Serviszulagen für Beamte überhaupt noch 
etwas, ſo dürfte doch der Betrag derſelben hinter den Erwartungen 
ſehr zurückbleiben. Nach der geſtrigen Wahlmännerverſammlung 
unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß an Stelle von Schulze-Delitzſch 
in das Abgeordnetenhaus der frühere Abgeordnete (16266) Geh. 
Admiralitätsrath z. D. Kerſt gewählt werden wird. Der bei dieſer 
Gelegenheit ſelbſt in der Hauptſtadt hervorgetretene Kandidatenmangel 
iſt für die im Herbſt d. J. bevorſtehenden Neuwahlen ein ſchlimmes 
Symptom. — Es verlautet, daß der Finanzminiſter in Ausführung 
des neuen Rechnungskammergeſetzes die Poſitionen des Spezial⸗ 
etats in einer Weiſe zuſammengeſtellt hat, daß man ſich in liberalen 
Kreiſen auf eine vollſtändige Umarbeitung des Etats in formeller Be— 
ziehung gefaßt machen muß. — Das große Markthallenprojekt 
für Berlin hat Ausſicht, in nächſter Woche endlich wieder aus den 
Deputationen mit ihrem unbeſchreiblichen Schlendrian herauszukommen 
und vor die Stadtverordnetenverſammlung zu gelangen. Die deutſche 
Baugeſellſchaft hat Alles vorbereitet, um die Ausführung der Markt- 
hallen ſofort an eine Geſellſchaft zu übertragen, welche zu dem Zwecke 
neu begründet und mit 15 Millionen Thlr. datirt werden ſoll. Die 
Stadtverwaltung, ſelbſt unfähig, Markthallen einzurichten, hat lange 
Zeit gebraucht, um einzuſehen, daß Private ſich für die Ausführung 
nur intereſſiren können, wenn fie Ausſicht haben, dabei etwas zu 
verdienen. Die Stadt wollte ſich zuerſt Uebergang des Eigenthums 
der Markthallen an die Stadt nach Ablauf einer gewiſſen Periode 
ausbedingen. 


— Der Kronprinz, welcher ſich am Sonnabend Nachmittage 


von Potsdam aus nach Magdeburg begab, um die dortigen neuen 
Feſtungswerke in Augenſchein zu nehmen, iſt geſtern Abend wieder nach 
— im zurückgelehrt. i 


legenheiten, von Selchow, iſt von Lüneburg und der Unter⸗Staats⸗ 
Sekretär im Juſtiz⸗Miniſterium de Rége, iſt aus der Schweiz hier 
angekommen. 


Der Staats- und Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 


— Ueber den Nachfolger des Geheimen Raths Stiehl verlautet 
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noch nichts, dagegen hört man, daß die Zahl der Rathsſtellen beim 
Kultusminiſterium um drei vermehrt werden wird. 

— Der Prem.⸗Lieutenant von der 7. Artillerie-Brigade Fellmer 
und der Prem.⸗Lieutenant der 9. Artillerie-Brigade Dahm ſind zum 
Beſuch der Gewerbe-Akademie kommandirt worden. 

— Der königliche Muſikdirektor Karl Liebig, der bekannte Ber 
gründer der Berliner Symphoniekonzerte, iſt am 6. hier im 64. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. 

— In Verbindung wohl mit dem vorzubereitenden Geſetzentwurf 
in Betreff der ſelbſtändigen Provinzialfonds iſt im Miniſterium des In⸗ 
nern eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und Ausgaben und Ver⸗ 
mögensverhältniſſe der Kreis-, Provinzial⸗ und Kommu⸗ 
nalſtändiſchen Verbände der ſechs öſtlichen Provinzen der preuß. 
Monarchie angefertigt worden, welche zugleich als Material zur Be⸗ 
rathung der Kreis-Ordnung an den Landtag gelangen ſoll. Man 
wird ſich erinnern, daß im vorigen Jahre auch die Kommunen 
aufgefordert waren, derartige Zuſammenſtellungen zu machen und 
an den Miniſter des Innern gelangen zu laſſen. Dieſe Ueberſichten 
find indeſſen noch nicht vollſtändig eingegangen und werden dem Land⸗ 
tage daher vorläufig noch nicht unterbreitet werden. 

— Die oſtpreußiſche Landſchaft iſt nunmehr gleichfalls 
der Zentral-Landſchaft beigetreten. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
der letzteren wird in Kurzem zuſammentreten. 

— Ueber die Fuldaer Biſchofskonferenz liegen jetzt die 
erſten Mittheilungen authentiſcheren Charakters vor. Zunächſt hat 
der Biſchof von Trier einen Hirtenbrief erlaſſen, in welchem mit Be⸗ 
zug auf jene Verſammlung geſagt iſt: 

„Wir haben unter Anrufung des göttlichen Beiſtandes, in 
gleicher Beſorgniß um das Heil der Seelen in dieſer ernſten, 
gefahrvollen Zeit und in brüderlicher Liebe vereint die Ange⸗ 
legenheiten der Kirche reiflich erwogen. Von den Reſultaten 
dieſer Erwägungen wird ſeiner Zeit Kenntniß gegeben werden.“ 

Deutlicher ſpricht das Organ des Biſchafs von Rotenburg, 
das „Deutſche Volksblatt“, ſich aus, indem es ſchreibt: 

„Die preußiſchen Blätter bringen Tag für Tag Enthüllungen 
über die jüngſte Verſammlung der deutſchen Biſchöfe in Fulda. Alle 
ihre Angaben, ſelbſt die der „Germania“ nicht ausgenommen, ſind 
falſch. Es wird allerdings kein gemeinſamer Hirtenbrief erſcheinen — 
ein folder war in den kirchlich-politiſchen Verhältniſſen auch nicht an⸗ 
gezeigt, da die große Mehrheit der deutſchen Katholiken treu zu ihren 
Biſchöfen ſteht und nicht erſt einer höheren Inſtruirung bedarf. Wohl 
aber wurde eine Denkſchrift an die deutſchen Regierungen beſchloſſen. 
Dieſelbe dürfte dieſer Tage an die Kabinete abgegangen ſein. Die 
S geftattet erſt ſpäker ihre Veröffentlichung durch die Tages 

— Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten hat für die am 1. November d. J. im deutſchen 
Reiche zur Geltung kommende „Pharmacopoea Germanica“ 
die nachfolgenden Einführungsbeſtimmungen erlaſſen: 

1) Nach Maßgabe des hierſelbſt erſchienenen amtlich aufgeſtellten 
Arznei⸗Verzeichniſſes, welches bei den Ape theken⸗Viſitationen zur No⸗ 
tirung der betreffenden Reviſionsbemerkungen zu verwenden iſt, ſind 
die mit einem Stern bezeichneten Arzneimiltel in ſämmtlichen Apothe⸗ 
ken jederzeit vorräthig zu halten. 2) Die Apotheker ſind für die Güte 
und Reinheit ſämmtlicher in ihren Vorräthen befindlichen Arznei⸗ 
mittel und Präparate, und zwar ſowohl der ſelbſtbereiteten, als auch 


der aus chemiſchen Fabriken i on det n d entnommenen, 


unbedingt verantwortlich. 3) Wenn von den in der Tabula A. der 
Pharmakopöe aufgeführten Arzneimitteln zum inneren Gebrauche eine 
2 Doſis verordnet werden ſollte, als daſelbſt angegeben iſt, ſo 
darf der Apotheker die Verordnung nicht dispenſiren, es ſei denn, daß 
der betreffende Arzt der überſchrittenen Doſis ein Ausrufungszeichen 
(!) beigefügt habe. Entſtehen dem Apotheker auch dann noch Zweifel 


wegen der Angemeſſenheit der verordneten Doſis, fo hat er vor B 
abreichung der Arznei mit dem betreffenden Arzt Rückſprache zu neh⸗ 
men. 4) Die in der Tabula B. zuſammengeſtellten Arzneimittel — 
direkten Gifte — find in einem verſchloſſenen Behältniß (Giftſchrank) 
an einem von allen übrigen Medizinalvorräthen abgeſonderten Ort, 
nach den für die Aufbewahrung der Gifte beſtehenden medizinal⸗poli⸗ 
zeilichen Beſtimmungen aufzubewahren. 5) Die in der Tabula C. auf⸗ 
geführten Arzneimittel ſind zwar innerhalb der Vorrathsräume, aber 
auf beſonderen Repoſitorien, getrennt von den übrigen Arzneimitteln, 
zuſammenzuſtellen. 6) Zur Verhütung von Verwechſelungen beim 
Geſchäftsbetriebe in den Apotheken ſind die Gefäße und Behältniſſe 
der Tabula B. und der Tabula C. mit Signaturen zu verſehen, die 
eine beſondere, für jede dieſer beiden Kategorien gleichmäßige, dieſelben 
aber ſowohl unter einander, als auch von den Signaturen der übrigen 
(indifferenten) Arzneimittel auffallend unterſcheidende Farbe haben. 

er „D. Reichsanzeiger“ publicirt eine Verordnung vom 
28. Sept. 1872 zur Ausführung des Reichsgeſetzes vom 4. Juli 1868, 
en die privatrechtliche Stellung der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaft im Elſaß⸗Lothringen, 2) ein Allerhöchſtes Privilegiu 
wegen Ausgabe von auf jeden Inhaber lautenden Obligationen der 
Stadt Kiel im Betrage von 500,000 Thalern oder 1,500,000 Mark. 

— Der „Staatsanz.“ enthält einen Erlaß des Zinganzminiſters, 
wonach auf Grund des $ 28 des Regulativs über Ausbildung, Prü⸗ 
fung und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Ver⸗ 
bindung mit dem Militärdienſte im Jägercorps vom 1. Dezember 18 
wegen Ueberfüllung der Anwärterliſten bei den k. Regierungen zu 
Gumbinnen, Danzig, Marienwerder, Poſen, Bromberg, Stettin 
Köslin, Stralſund, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Potsdam, Frankfur 
a. O., Magdeburg, Merſeburg, Köln, Sleswig, ſowie bei der k. Hof 
kammer bis auf Weiteres neue Notirungen forſtverſorgungsberechtigte 
Jäger der Klaſſe A. I inſoweit ausgeſchloſſen werden, daß bei den ge 
nannten Regierungen, ſowie bei der k. Hofkammer nur die Meldun 
gen ſolcher im laufenden Kalenderjahre den Forſtverſorgungsſchein er 
haltender Jäger angenommen werden dürfen, welche in dem Bezirk 
derjenigen der vorgenannten Behörden, bei welchen ſie ſich melden 
zur Zeit des Empfanges des Forſtverſorgungsſcheines im k. Forſt 
dienſte bereits beſchäfligt ſind. Unbedingte Notirungen forſtverſor 
ndsbesc Jäger können daher nur bei den k. Regierungen zu 

önigsberg i. Pr., Erfurt, Münſter, Minden, Arnsberg, Koblenz 
Düſſeldorf, Aachen, Trier, Kaſſel, Wiesbaden und bei der k. Finanz 
Direktion in Hannover, ſowie bei dem Ober-Präſidio für Elſaß 
Lothringen zu Straßburg angenommen werden. 
— Das neueſte Heft des „Zentralblattes für das geſammte UM 
terrichtsweſen“ enthält u. A. einen bisher noch nicht publizirter 
Erlaß des Kultusminiſters vom 2. Juli d. J., welcher von 
dem „Berufungsrecht für Elementar⸗Schulſtellen in Beziehung auf 
die Religion des Berufungsberechtigten“ handelt. Es lag nämlich die 
Frage zur Entſcheidung vor, ob einem jüdiſchen Gutsbeſitzer das 
Recht der Lehrberufung zuſtehe. Der Miniſter erklärt ſich in bejg⸗ 
hendem Sinne, da nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 23. Mar 186 
mit Rückſicht auf die Beſtimmungen der Verfaſſung die Juden vo 
der Ausübung des gutsobrigkeitlichen Amtes fernerhin nicht für aus 
geſchloſſen zu erachten ſeien. Auch könne der Artikel 14 der Verfaſſung 
nicht als entgegenſtehend angeſehen werden, da die Berufung eine 
vorſchriftsmäßig qualifizirten Lehrers mit der Religionsübung nich 
im Zuſammenhang ſtehe., 

— Geſtern wurde im Saale des Handwerkervereins der Kon 
greß der Aa de AR zupächſt mit einem Konzert eröffne 
Es waren außer den Berliner Delegirten 32 Fremde erſchienen, welch 
31 Städte u. A. Breslau, Dresden, Elberfeld, Stettin, Hamburg 
Roftod, Leipzig, Bremen, Wien, Magdeburg, Görlitz, Flensburg 
Peer ofen. mit 25,806 Geſellen vertreten ſollen, darunter d 

elegirten Berlins. Die eigentlichen Berathungen des Kongreſſes b 
gannen Montag früh in demſelben Lokale. — Der Verein zur För 
derung der Intereſſen der Handlungsgehilfen hielt au 
Genuig ö be eine öffentli 52er Bae 

unbewe * 


Anbetra 8 den 9 ae vaargz 
händler gegenüber den Forderungen der Handlungsgehilfen na 
man folgende Reſolution an: „Die heutige Verſammlung erklärt di 
Beſchlüſſe der Berliner Colonialwagreuhändler für unzureichend und 
die Forderungen der Gehilfen im Materialwaarenfache für Außer 
angemeſſen und beſcheiden.“ 


Theater. 


Das dramatiſche Souper, welches uns vorgeſtern im Stadttheater 
ſervirt wurde, beſtand aus einem friſchen und zwei aufgewärmten 
Gerichten. Der zum erſten Mal gegebene Schwank „Frauen- 
emancipation” von C. Sontag, einem Mitglied des K. Theaters 
zu Hannover, ventilirt in Poſſenmanier die Frage der Frauen- 
emanzipation, und da er weiter keine Anſprüche auf irgend welchen 
Werth macht und im Uebrigen durch die konſequente Steigerung ſeines 
Blödſinns amuſirt, ſo können wir uns das Opuskulum gefallen laſſen. 
Frl. Anna Schramm ſpielte die emanzipationsluſtige und am Ende 
ungemein wahrſcheinlich bekehrte Paſtorin Lingen. Daß Anna 
Schramm nichts verderben und am Ende in jedem Sattel graziös 
erſcheinen wird, verſteht ſich von ſelbſt; unvergleichlich Bedeutenderes 
aber leiſtet ſie jedenfalls in ihrem Spezialfache, in welches die Partie 
dieſer Paſtorin nicht eingereiht werden kann. Ganz dahin aber gehört 
die Rolle der Köchin in dem Görlitz'ſchen Schwank: „Das erſte 
Mittageſſen,“ welche in den Händen des Gaſtes denn auch zu einer 
Meiſterleiſtung ward. Wir haben ſelten ſo viel und ſo herzlich gelacht, 
wie über dieſes pflichteifrige, gute, aber unſäglich dumme Landkind, 
welches durch Frl. Schramm mit einer Fülle von liebenswürdigem 
Humor ausgeſtattet wurde.“ 

Den Schluß des Abends bildete Jacobſon's Schwank mit Geſang: 
„Aennchen vom Hofe“, in deſſen Titelrolle Frl. Schramm die bei— 
den verſchiedenen Richtungen, welche ſie im Verlauf des Abends zur 
Anſchauung gebracht, gewiſſermaßen zuſammenfaßte. Und auch hier 
trug wieder das ſoubrettenhafte Element den Sieg davon. Die „Land⸗ 
pomeranze“ war unübertrefflich, das gebildete „Edelfräulein“ — über— 
trefflich. Was die einheimiſchen Künſtler betrifft, ſo machte ſich in die— 
ſer Vorſtellung ſchon mehr Abrundung im Zuſammenſpiel bemerklich, 
das bei energifcher Handhabung der Regie noch bedeutend gewinnen 
wird. Beſonders erwähnt zu werden verdienen die Herren Wehn 
und Hitzigrath, ſowie Frl. Treptow, welche nach dem, was wir 
bis jetzt geſehen haben, unſre beſte Liebhaberin zu ſein ſcheint. Bezüg⸗ 

lich des Orcheſters drängt ſich uns der Wunſch auf, daß ſich die Becken 
und die große Trommel weniger hörbar machen mögen. E. 
Zweites Allman-Konzert. 

Beethovens Kreutzer-Sonate eröffnete das Konzert. Wenn der erſte 
Satz trotz der materiell meiſterhaft gebotenen Aufführung ohne den 
rechten Schwung und ohne eigentlichen ſympathiſchen Reiz verlief, ſo 
entſchädigten dafür die folgenden Sätze. Der Klavierkünſtler Hr. Jo⸗ 
ſeffi zeigte ſich in der Behandlung feiner Parthie als jene außeror- 
dentliche Kraft, die nicht nur mit Klängen ſpielen kann, ſondern die 
auch die innere Stimmung ſchön zu erfaſſen vermag. Namentlich ift 
in dem letzten Satze die prägnante Klarheit und die ſchwungvolle Durch— 
bildung zu rühmen. Sivori wurde erſt nach und nach warm, und 
wenn uns das eigenartige Virtuoſenthum, das er vertritt, auch nicht 
durchaus zuſagen kann, ſo trat in ſeinem Spiel doch der Ernſt der 
Kunſt und die Bedeutung, welche dieſem Künſtler einen großen Namen 
zulegt, ſehrkwirkſam hervor. Nicht in dem flammenden, geiſtvollen Sprühen 


der Beethovenſchen Genialität, ſondern in der ſicherſten, überlegteſten 


Bewältigung der Formen, der weiſen Berechnung des Tons findet der 
Maeſtro feine Befriedigung, und wenn ein ſolches Gepräge der Beet— 
hovenſchen Sonate nicht als zündendes Fludium in den Zuhörerkreis 
dringen konnte, ſo iſt doch der Künſtler zu rühmen, der von ſeinem 
Standpunkte aus eine ſo wahrhaft noble Kundgebung förderte. La 
Melancolie von Prune, kann man nicht gut anders als langweilig be— 
zeichnen, wenn auch die meiſterhafteſte Technik darüber gebot. Jo— 
ſeffi hörten wir noch in einem der zwei!) Chopinſchen Lieder, (tran- 
scription) und die Tarantelle von Lißt. Der freie Ausdruck künſtleri⸗ 
ſcher Individualität, getragen von den techniſchen Mitteln, die den 
vollendeten Vortrag bedingen, machte einen tiefen, nie zu vergeſſenden 
Eindruck. de Swert's reich ausgeſtattetes, lebendig organiſirtes, und 
wundervoll fein gegliedertes Spiel fand den reichſten Beifall. — Mon⸗ 
belli entwickelte wieder den vollen Zauber der Kunſt, die ſie vertritt 
in wundervollſter Weiſe; was an ihr zu rühmen iſt, das iſt eigentlich 
Alles, was ſie bietet. 

Die Parthien aus der „Lucia“ und der „Nachtwandlerin“ übertref— 
fen an Reinheit, Gleichmäßigkeit in Stimmung und Ton, mit einem 
Worte an künſtleriſcher Schönheit Alles, was wir in dieſer Art des 
Geſanges gehört, dabei verfährt die Sängerin fo ſorgſam und decent, 
daß kaum etwas mißlingen kann. So iſt ihre außergewöhnliche Colo⸗ 
ratur immer ein Ausfluß der Herrſchaft, die ſie über ihr Material 
beſitzt. — „Heidenröslein“, Lied von Schubert, durch Anna Regan 
geboten, trat wie eine ſeltene, kleine Blume von zartem Dufte umge: 
ben, in das beranſchende und aufregende Wogen des in allen Farben 
ſprühenden Konzerts. Das war ein deutſches Lied. Ohne das ganze 
Lied zergliedern zu können, ſei nur noch die Ballade und Walzer aus 
„Hamlet“, von Amélie Franchino geſungen, erwähnt. In dieſer 
Sängerin birgt ſich ein gewaltiges, dramatiſches Leben, geiſtreich, voll 
Feuer, oft durchzuckt von faſt dämoniſcher Stimmung, dringt ihr Ge⸗ 
fang tief ins Innere. Adele Mounier, charakteriſtiſch als Altiſtin, 


hat trotz aller Vorzüge, die wir rühmen konnten, doch etwas Herbes, 


vielleich Rauhes in ihrem Organ, (möglich, daß der Luftwechſel die 
Schuld trägt), ſo daß der Wohllaut der Stimme bedingt erſcheint 
Die Flöte bläßt de Uroye — meiſterhaft, aber neben der menſchlichen 
Stimme verliert dies Inſtrument die Bedeutung und das Intereſſe. 
Das Schluß⸗Enſemble, vom Kapellmeiſter Metzdorf arrangirt (man 
iſt nicht mehr im Stande zu berechnen, wie oft und auf wie viele ver⸗ 
ſchiedene Weiſe Bach und Gounod zuſammen geſchmolzen ſind) hatte 
da einen ganz überraſchenden Erfolg. Bienwald. 


leber die Ausbildung der deutſchen Sprache 
in der Nenzeit 
enthält das von Herrig herausgegebene Archiv für das Studium der 
neueren Sprachen und Literaturen eine der Beachtung werthe Ab⸗ 
handlung von F. v. Salpius. Mit Beziehung auf eine Zeitungsnotiz 
ſagt der Verfaſſer: „Der gemeine Mann empfindet es als eine Pein, 
*) Von den zwölf unter dem Namen „Chopin“ erſchienenen Lie— 
dern ſind nur zwei von demſelben. 


daß er die von den ſogenannten Gebildeten — auch vom Geſetzgeber 
— gebrauchten Fremdwörter nicht verſteht und fühlt ſich Jenen hier 
durch entfremdet. In einer Zeit, in welcher man Laien zu Schwur⸗ 
oder Schöffengerichten und zu Synoden heranzieht, muß man vor 
Allem dafür ſorgen, daß die Amksſprache eine rein Deutſche ſei. Be⸗ 
zeichnend iſt in dieſer Hinſicht die neuerdings in der Proteſtantiſche 
Kirchenzeitung mitgetheilte Nachricht, daß nach der Sitzung eine 
Kreis⸗Synode die beiden weltlichen Mitglieder eines Kirchſpiels di 
Wiederwahl abgelehnt, weil fie wegen der vielen ſeitens der Redne 
gebrauchten Fremdwörter außer Stande wären, den Verhandlungen 
gehörig zu folgen. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint es als eine 
Schuldigkeit der geſetzgebenden Gewalten, ſich möglichſt einer gemein⸗ 
verſtändlichen Sprache zu bedienen und in dieſer Hinſicht tonangebend 
auf die Bevölkerung zu wirken. In einer G5 en Hauptſtadt, wie 
Berlin, werden ſich immer viele Männer — ſchon unter den Mitglie⸗ 
dern der Akademie der peace — finden, welche deutſchen Ge— 
meinſinn mit bedeutender ſprachlicher, auch ſchriftthümlicher Bildung 
verbinden. — Der Verf. macht dann den Vorſchlag, aus ihnen geeignete 
Männer zu wählen und ein „Sprach⸗Amt“ als berathende, 5 wi 
begutachtende Behörde zu bilden. Die Aufgabe derſelben wäre keines⸗ 
wegs, Sprach-Polizei oder Wort- und Silben⸗Tyrannei zu üben, 
ſondern ein Banner aufzupflanzen, um das ſich die Kämpfer für ein“ 
eſunde Fortentwickelung unſerer Mutterſprache und Schreibweiſ 
ſchagren könnten. „Es dürfte ſich jetzt für uns ſchon als außerordent 
lich ſegensreich erweiſen, wenn jede deutſche Reichs⸗ und preußiſch 
Staatsbill und allgemeine obrigkeitliche Verordnung in ſprachlich 
B e 7: einem Amte der erwähnten Art begutachtet würds. 
Bei der Richtung des letzteren auf die Geſetzgebung wird die Einſei⸗ 
tigkeit vermieden werden, welche man den Sprach⸗Akademieen der Ita⸗ 
liener und Franzoſen zum Vorwurf gemacht. Sollte es nicht zur Be⸗ 
gründung eines derartigen Amtes kommen, ſo mbge ein vaterländiſch 
geſinntes Mitglied des Reichs- und Landtages gegenüber jeder Bill als 
deutſcher Sprachwart auftreten und das Deutſchthum in der Geſetz⸗ 
gebung zu Ehren bringen. Eines wie das Andere würde ganz weſent⸗ 

ich dazu beitragen, daß wir die deutſche Sprache auf das öchſte l 
ausbilden, dieſelbe auch vor den aus dem ausländiſchen Weltſchrift⸗ 

thum auf ſie eindringenden, ungünſtigen Einflüſſen bewahren, ſie in 

ihrer kernhaften Eigenthümlichkeit erhalten und als Weltſprache an 
Stelle des Franzöſiſchen zur Geltung bringen.“ 


„Berlin.“ 


Nach den Unterſuchungen des Dr. J. Killiſch (Berlin, der N 
der deutſchen Kaiſerſtadt, ſprachlich, geographiſch und Berchichki en. 
klärt, Berlin, R. Leſſer, 1872) bedeutet der Name Berlin wörtlich 
den Federverlierplatz, d. h. den Mauſerplatz oder Mauferpfuhs 
Der Verfaſſer verwirft alle Ableitungen aus dem Deutſchen, 
Griechiſchen, Celtiſchen und nimmt aus ſprachlichen und geſchichtlichen 
Gründen zu den flaviſchen Sprachen ſeine Zuflucht. In alten 
Chroniken hieß die Stadt: Der Berlin. Auch Wichard von Rochow 
ſchreibt um 1400: An die ehrſamen Bürgermeiſter und Rathsherren 
tu dem Berlin und tu Cöln. Wie aus dem Artikel hervorgeht, war 
das Wort ein Gattungs⸗, kein Eigennahme. Und in der Aufſchrift 
des von Rochow wird zwiſchen dem nomen proprium „Cöln“ und 
zwiſchen dem appellativum ein Unterſchied gemacht. Der alte „Perlin“ 
(nach und nach von den ſächſiſch redenden Deutſchen „der Berlin“ ge⸗ 
nannt) war demnach für die Kölner Bürger der Weideplatz für ihr 
Federvieh, welcher außerhalb der Stadt auf dem linken Spreeufer lag 
Deutſche Koloniſten nahmen „den Mauferplag“ ſpäter ein, welcher dern 
jetzigen Kaiſerſtadt den Namen geben follte. Ob die Ableitung richtig 
N iet, A 8 Essen do philologiſcher, 
n liefert, das zu entſcheiden, überlaſſen wir dem Urthez 

von Kennern der ſlaviſchen Dialekte. 


* 


Stettin, 4. Oktober. Eine in die Böckler'ſche Angelegenheit 
verwickelte, hier ſeit 3 Monaten in Unterſuchungshaft befindliche 
amilie. der Muſiker Clement, deſſen Frau und vier erwachſene 
öchter, iſt geftern, nachdem ſich der gegen fie erhobene Verdacht als 
rundlos herausgeſtellt hat, wieder auf freien Fuß geſetzt worden. 
ie Familie, in Luiſenhof bei Paſewalk ortsangehörig, wurde bes 
kanntlich in Swinemünde feſtgenommen und nach beendeter Vorunter⸗ 
ſuchung daſelbſt hierher eingeliefert. Uebrigens hatte ſich ſeit Kurzem 
die Zahl der hieſigen Unkerſuchungsgefangenen in der betreffenden 
Angelegenheit noch um zwei Perſonen, vermehrt, welche aus Neu⸗ 
Ruppin hierher überwieſen wurden. Wie die „N. St. Ztg.“ hört, 
it der eine der 70 jährige Lautenſpieler Hanſtein, der andere der Kammer⸗ 
Kiger und Roßhändler Roſe. Beide find beſchuldigt, im Beſitz des 
Bös ler'ſchen Kindes geweſen zu fein. Erwähnenswerth ift, daß Roſe 
chen vor Jahren einmal ſich in Gleiwitz wegen Kindesraubes in 
nterfuchung befunden hat, aus der er damals jedoch vollſtändig ent⸗ 
laſtet hervorging, da die Leiche des angeblich geraubten Kindes in einer 
Kloakgrube aufgefunden wurde, in die es hinabgefallen war. — Ferner 
iſt die Einlieferung von zwei Zigeunern hier noch zu erwarten, die 
gegenwärtig noch in Flatow in Haft gehalten werden. — Die durch 
den deutſchen Botſchafter in Wien vor einiger Zeit hierher gelangte 
Meldung, das Böckler'ſche Kind ſei bei einer Zigeunerbande in Ungarn 
aufgefunden, hat ſich als irrthümlich erwieſen. 

Sagan, 3. Oktober. In der geſtrigen öffentlichen Gerichts-Ver— 
handlung wurde der katholiſche Pfarrer Güntzel in Eckersdorf wegen 
rechtswidriger Aneignung von 716 Thalern Coupons aus der Kirchen- 
kaſſe zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Eſſen, 4. Oktober. Der Geh. Kommerzienxath Krupp hat, wie 
die „Italia Militare“ meldet, vom Könige von Italien das Comthur⸗ 
kreuz der italienischen Krone erhalten. 5 . 

Paderborn, 5. Oktb. Vier hieſige Bürger find, weil fie ohne 
polizeiliche Erlaubniß eine Sammlung für die am 1. November d. J. 
unſere Stadt verlaſſenden P. P. Jeſuiten veranſtaltet hatten, je in 
eine Polizeiſtrafe von 1 Thlr. genommen. 

Aachen, 2. Oktober. Kürzlichiſt ſeitens der königlichen Regierung 
hierſelbſt in Sachen des „Mainzer Katholiken-Vereins“ an 
die Landräthe folgende Verfügung erlaſſen worden: 

Aachen, den 14. September 1872. In der jüngeren Zeit hat 
ſich in einzelnen Orten auch des diesſeitigen Bezirkes eine beachtungs⸗ 
werthe Agitation kundgegeben, um einen möglichſt zahlreichen Beitritt 
zu dem in Mainz gegründeten Katholiken ⸗Verein herbeizuführen. Mit 
Rückſicht auf die in dem Aufrufe an die deutſchen Katholiken klar und 
unumwunden ſeitens der Gründer des Vereins ausgeſprochenen höchſt 
unpatriotiſchen, ja ſtaatsfeindlichen Tendenzen des Vereins bedarf 
es kaum der Erwähnung, daß derſelbe in keiner Weiſe Förderung ver⸗ 
dient, vielmehr ſtrenge Ueberwachung nothwendig macht. Indem wir 
Ihrer Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit die Beſtrebungen und Tendenzen 
des Vereins ernſtlich anempfehlen, ſprechen wir die Erwartung aus, 
das derſelbe eine Aufnahme in Ihrem Verwaltungsbezirke nicht finde, 
daß am Wenigſten Beamte, mittelbare oder unmittelbare, ſich an dem⸗ 
ſelben betheiligen. Sollte Letzteres dennoch wider Erwarten der Fall 
ſein, ſo erwarten wir ſofort Anzeige. Kgl. Regierung. Abtheilung des 


Innern. gez. Bayl. 

u „ 7. Oktober. Nach Schluß der erſten Sitzung des 
Kongreſſes über Berathung von ſozialen Fragen, die übrigens wohl 
bei der Mehrzahl der Anweſenden kein ganz befriedigendes Gefühl 
zurückgelaſſen hatte, verſammelte ſich der weitaus größte Theil der 
Feſtgenoſſen im halben Mond zu einem gemeinſchaftlichen Mahle, bei 
welchem Profeſſor Gneiſt, hinweiſend auf die ſegensreiche wirthſchaft⸗ 
liche Thätigkeit der preußiſchen Herrſcher und auf die nationalen Be⸗ 
ſtrebungen derſelben, das Wohl des Kaiſers und des Großherzogs 
don Sachſen ausbrachte. Die Reihe der anderen Trinkſprüche eröffnete 

err von Roggenbach mit einem Toaſt auf die älteſten bochverdienten 
Führer und Lehrer der deutſchen Volksiwirtbichaftsichre: Roſcher, 
uind Hildebrandt. een Schmoller feierte Schulze⸗Delitzſch, 


Herrn Geheimen Ober⸗Regierungsrath Engel; 


— or Wagner 
ie und Engel erwiderten in geiſtvoller Weiſe die auf ſie aus⸗ 


. 
X 


gebrachten Trinkſprüche. Ueber den Verlauf der ungemein erregten 
Abendſitzung, ſowie der heutigen Sitzung iſt des weiteren wenig zu 
bemerken. Von beſonderem Intereſſe war in der letzteren der Vorkrag 
Engel's über die Wohnungsfrage. Derſelbe gab Veranlaſſung, daß 
die Verſammlung, ſoweit die Mitglieder derſelben noch hier anweſend 
find, heute Abend abermals zuſammentritt, um die angeregte Frage 
u erörtern; zu irgend welchen Beſchlüſſen kann es nicht kommen, da 
In der Frage ſelbſt nach Engel's Anſchauungen eben nur experimentirt 
werden kann. (Nat. 3.) 

München, 1. Oktober. Hier wurde vorgeſtern der erſte baieriſche 
Schuhmachertag abgehalten, zu welchem wohl 600 Schuhmacher 
und zwar nicht blos aus Baiern, ſondern auch aus anderen deutſchen 
Ländern zuſammengekommen waren. Aus Leipzig erging die Einladung 
zu einem allgemeinen deutſchen Schuhmacherkage für die beiden Oſter⸗ 
tage 1873. In Anbetracht des Aufichlages der Rohmaterialien einigte 
man ſich nach längerer Erörterung für eine als unbedingt noth⸗ 
wendig erklärte Erhöhung der Preiſe der Schuhwgaren und zwar um 
33 ½ Prozent. Beſchloſſen wurde noch die Abſchaffung der Sonntaggs⸗ 
arbeit, womit man auch das Blaumontagmachen zu beſeitigen hofft. 

München, 4. Oktober. Im Auftrage des Königs haben ſich 
geſtern Abends der General-Adjutant Freiherr von der Tann und 
der Königliche Kämmerer Karl Graf von Drechſel auf die Reiſe 
nach Schweden begeben, um den Trauerfeierlichkeiten anzuwohnen und 
König Oskar II. zur Thronbeſteigung zu beglückwünſchen. Nach der 
„A. 3.” iſt General Freiherr von der Tann beauftragt, außer dem 
üblichen Schreiben an den König von Schweden auch einen Brief des 
Königs der verwittweten Königin einzuhändigen. 

Die Wohnungsnoth fängt auch in München an, ſich geltend 
zu machen: gegen 800 Familien ſollen beim gegenwärtigen Mieths⸗ 
wechſel obdachlos geworden ſein. Doch iſt es hier weniger der eigent⸗ 
liche Mangel an Wohnungen, welcher die Kalgmität erzeugt, als viel⸗ 
mehr deren horrender Ptzeis und deſſen fortwährende Steigerung von 
Seite der Hausbeſitzer, ſo daß die wirklich vorhandenen Wohnungen 
oft leer ftehen, weil Niemand den geforderten Zins zu entrichten 
vermag. Uebrigens hat ſich jetzt eine „Bairiſche Baugeſellſchaft“ hier 
konſtituirt, deren Hauptzweck die Erbauung von Wohnhäuſern fein 
ioll. Ueberhaupt iſt München feines früher genoſſenen Rufes der 
Wohlfeilheit gänzlich unwerth geworden; nicht blos die Miethspreiſe, 
auch die der Lebensmittel, der Arbeitslöhne ꝛc. ſind in neueſter ichen 
meiſt anf das Doppelte von früher geſtiegen, ſo daß hier die nämlichen 
Klagen wie in andern großen Städten gerechtfertigt ſind. K 

An der Grenze Oberfrankens gegen das Fürſtenthum Reuß 
ic die Ruhrkrankheit . Deuſchn aufgetreten. Am ſtärkſten macht ſie 
b in dem Städtchen Teuſchnitz geltend und hat dort die Diſtrikts⸗ 
Potuebebörde ſich veranlaßt gefehen, anßerordentliche Maßregeln zu 
ergreifen. Unter anderm iſt das A halten von Märkten und Tanz⸗ 
unterhaltungen und die ohnedies recht leidige Gewohnheit von Leichen⸗ 
ſchmauſereien verboten. Die an der Ruhr Verſtorbenen müſſen bei 
Nacht und in aller Stille beerdigt werden. Ebenſo iſt auch die Ab⸗ 
47755 der Häuſer, in denen Ruhrkranke liegen, ſtrengſtens an⸗ 

efohlen. : ET 

München, 6. Okt. Zur Herbeiführung einer vollſtändigen Gleich⸗ 
förmigkeit und Uebereinſtimmung mit den anderen deutſchen Armee— 
Corps iſt, wie der „Spn.⸗Ztg.“ geſchrieben wird eine theilweiſe neue 
Formation der baieriſchen Artillerie beabſichtigt. So ſollen aus den 
20 Fuß⸗ und Feſtungsbatterien unſerer bisherigen vier Artillerie— 
Regimenter zwei neue Regimenter, jedes zu 8 Batterien, formirt und 
ſollen außerdem die Zahlen der reitenden Batterien um einige ver⸗ 
mehrt werden. Die Vorarbeiten zu dieſen Veränderungen ſind jeden⸗ 
falls bereits im Gange, ebenſo wie diejenigen, welche ſich auf die For— 
mirung von zwei neuen Kavallerie-Negimentern beziehen. N 

Nürnberg, 3. Oktober. Dem vom Fürther Magiſtrate 


aeſtellten Erſuchen um Belafjung von Militärmannſchaft in dortiger 
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Stadt während der Dauer des Kirchweihfeſtes iſt von Seiten der 
Stadtkommandantſchaft entſprochen worden. Die Mannſchaften find 
im Rathhauſe, deſſen Zugänge von allen Seiten militäriſch abgeſperrt 
gehalten werden, kaſernirt; jeden Mittag erfolgt die Ablöſung des 
Detachements durch Truppen aus hieſiger Garniſon. Die (bereit er⸗ 
wähnten) Exzeſſe in Fürth hatten übrigens keinerlei politiſchen Charakter, 
ſondern entſprangen lediglich der baieriſchen Kirchweihfeſtſtimmung. 

Straßburg, 2. Oktober. Vielleicht in keiner Stadt des Reichs⸗ 
landes, wird der „Ztg. für Elſaß⸗Lothr.“ geſchrieben, verurſacht die 
Auswanderung der Optanten weniger Aufſehen als hier. 

Das öffentliche Leben hat vollſtändig die alte geſchäftige Phy⸗ 
ſiognomie beibehalten und nirgends, weder in den Straßen, noch an 
den Bahnhöfen bemerkt man irgend welche Aufregung. Das Häuflein 
Derer, die unſerer Stadt den Rücken kehren, iſt eben im Vergleich 
zur Einwohnerzahl ſehr gering und zudem ſind es meiſtens Solche, die 
man weder bemerkt, wenn ſie vorhanden, noch mißt, wenn ſie abweſend 
ſind. Für die franzöſiſche Nationalität hatten ſich allerdings im Gan⸗ 
zen 4750 Perſonen erklärt, was ca. 5 Prozent der Geſammtbevölkerung 
ausmacht; von dieſen find aber bis jetzt etwa nur 1300, alſo 1, Pro⸗ 
zent, ausgewandert. Ihnen werden nur noch ſehr Wenige folgen. 
Morgen, den 3. d. M., beginnt die amtliche Zählung und Feſtſtellung 
der ausgewanderten und der zurückgebliebenen Optanten und werden 
demgemäß vom 4. Oktober an die Letzteren als Deutſche behandelt. 
Zur Ehre unſerer Stadt müſſen wir konſtatiren, daß ſich die Bevöl⸗ 
kerung jeder feindlichen Demonſtration enthielt und daß deren Ver⸗ 
halten bezüglich der Option überhaupt ein ſehr würdiges, achtungs⸗ 
werthes iſt. e 

Die Angelegenheiten der Univerſität geſtalten ſich zuſehends 
in günſtigerer Weiſe, und es wird dies noch mehr der Fall ſein, wenn 
ſich die Verhältniſſe gegenüber den Elementen des franzöſiſchen Lehrers 
Kollegiums, welche ſich dort erhalten haben, erſt im Weiteren geklärt 
haben werden. Man hört darüber ganz eigenthümliche Dinge. So 
geberdeten ſich u. A. die franzöſiſchen Profeſſoren der Medizin mit der 
größten Ungenirtheit in den Kliniken dem deutſchen Lehrerperſonal 
gegenüber, indem fie die Thatſachen vollſtändigſt unbeachtet ließen und 
ſich wie die Herren betrachteten. Sie nahmen nicht Anſtand, mit dem 
Hut auf dem Kopfe zu erſcheinen und ſchickten ſich an, ihre N 
zu halten, als ob die deutſchen Profeſſoren garnicht da wären. Es 
bedurfte eines ſehr energiſchen Auftretens der Letzteren, um ihr volles 
Recht dem anmaßenden Benehmen der Herren Franzoſen gegenüber 
zu wahren. 

Straßburg, 5. Okt. Das „Elſäſſiſche Volksblatt“ ſtellt in ſeiner 
erſten Nummer nach dem 1. Okt. die Frage: „Was haben die El— 
ſäſſer zu thun?“ und beantwortet ſie u. A. mit folgenden Sätzen: 

„Für die Dagebliebenen handelt es ſich nunmehr, ſich heimiſch zu 
machen im Lande, ſowie es iſt, und verkraut mit den neuen Einrich⸗ 
tungen, um aus der gegebenen Lage das Beſte zu ziehen. Wer nach 
Frankreich hat auswandern können und mögen, iſt fort; uns, den Da⸗ 
gebliebenen bleibt das Elſaß, zunſer Ländel „ hier müſſen wir hauſen 
und wirken; hier vorerſt müſſen wir Freiheit und Gleichheit zu be⸗ 
gründen ſuchen ... Unfer erſtes Loſungswort muß fein: kein Beſchul⸗ 
meiſtern, kein Bevormunden mehr, Selbſtregierung für das, was uns 
allein angehört, undfürs Allgemeine Gleichberechtigung mit allen Bür⸗ 
gern und für alle Bürger im deutſchen Reiche. 

Die effiziöfe „Straßb. Z.“ knüpft hieran folgende Worte: „Wir 
können dazu nur bemerken, daß ſich unſeres Wiſſens Niemand mehr 
als die Regierung ſelbſt darüber freuen wird, wenn die Bevölkerung des 
Landes fie ſchon recht bald in den Stand ſetzt, die „Beſchulmeiſterung 
und Bevormung“ auf das mit der ſtaatlichen Ordnung überhaupt ver⸗ 

Unter den hier eingetretenen Einjährig⸗ Freiwilligen find Viele, 
welche bei Abdienung ihres Freiwilligen⸗Jahres auch zugleich die hie⸗ 
ſige Hochſchule beſuchen wollen. Ein Zeichen, daß man anfängt, ſich 
in die gegebenen Verhältniſſe zu fügen. — Auch aus Lothringen kom⸗ 
men verläſſige Nachrichten darüber, daß in allen Garniſonsorten nicht 
unerhebliche Eintritte von Militärpflichtigen erfolgen. 

Elſaß⸗Lothringen. Am 7. d. M. findet bei Gorze die Ein- 
weihung des von der 5. Diviſion ihren gefallenen Kameraden am 
Bois St. Arnould errichteten Denkmals ſtatt. Dieſer Einweihung 
folgt ferner die des Denkmals des Magdeburgiſchen Küraſſier-Regi⸗ 
ments Nr. 7 und des Altmärkiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 16 am 
Gehölz nördlich von Rezonville. Zu dieſer Feierlichkeit werden der 
General-Lieutenant von Stülpnagel, kommandirender General des 
13. Armee⸗Corps, früherer Commandeur der 5. Diviſion, ſowie zahl⸗ 
reiche Deputationen hier eintreffen. 


Oeſerre ic. 


Peſt, 6. Oktober. Die Rede, mit welcher Graf And raſſy geſtern 
in die Debatte über den Marine-Etat eingetreten iſt, war fo un⸗ 
deutlich und unklar, daß man von offiziöſer Seite ſich beeilte, nach 
allen Seiten hin eine authentische Interpretation zu verbreiten und 
dem Sinne derſelben entſprechend den Text der Rede in dem ftenogra- 
phiſchen Protokolle zu rektifiziren. Dies betrifft insbeſondere jenen 
Theil der Rede, welcher die Gerüchte über einen Perſonen- und 
Syſtemwechſel betrifft. Wie dieſer Paſſus wirklich geſprochen wurde, 
ſignaliſirte er eine Miniſterkriſe in bekannter Weiſe und begnügte ſich 
nur damit, die umlaufenden Gerüchte in der Form, in welcher fie zir— 
kulirten, als der wahren Sachlage nicht ganz entſprechend hinzuſtellen. 
Daß dies nicht die Abſicht des Redners ſein konnte, iſt klar, und ich 
nehme daher bereitwillig von jener Interpretation Akt, welche mir von 
einer dem Miniſter naheſtehenden Perſönlichkeit mitgetheilt wurde. 
Danach wollte Graf Andraſſy zunächſt alle Gerüchte von einem Per— 
ſonen⸗ oder Syſtemwechſel auf das Entſchiedenſte dementiren. Gleich— 
zeitig lag es in der Intention des gemeinſamen Minifter-Präfidenten, 
ſeine Mißbilligung darüber auszuſprechen, daß man der Regierung zu⸗ 
muthe, fie ſtelle durch offiziöſe Inſpirationen der Journale indirekt die 
Kabinetsfrage. Die Regierung, meinte Graf Andraſſy, ſei ſich ihrer 
Verantwortlichkeit der Krone wie den Vertretungskörpern gegenüber 
wohl bewußt, und wenn der Moment gegeben wäre, in welchem fie ge— 
nöthigt fein würde, die Kabinetsfrage zu ſtellen, dann würde ſie ſich 
damit direkt an die Krone oder an die Vertretungskörper zu wenden 
haben und nie des Sprachrohres der Dffiziöfen ſich bedienen. Aus 
der unglücklichen Wahl der Ausdrücke und der nicht ganz geſchickten 
Satzkonſtruktion erklärt ſich nun die Differenz zwiſchen der Rede, wie 
fie wirklich gehalten wurde und jener, wie fie im Wege der „Conn'ſchen 
Reichsraths-Korreſpondenz“ in die Oeffentlichkeit gelangt. 

Im ungariſchen Unterhauſe ſchleppt ſich noch die Adreß⸗ 
debatte in gewohnter breitſpuriger Weiſe fort. Nichts bat ſich ver⸗ 
ändert, und die ungariſchen Abgeordneten haben nun wohl aus den 
langen Reden, die ſie gehalten, die Ueberzeugung gewonnen; daß ſie 
die Alten geblieben ſind. In der geſtrigen Sitzung wurden die ſerbi⸗ 
ſchen Verhältniſſe beſprochen. Zuerſt richtete Mileties an die Regie⸗ 
rung eine Interpellation über ihr Verhalten bei dem Milan-Feſte 
in Belgrad und über die vorgenommenen Verhaftungen ungariſcher 
Serben. Dann ſprach der Unter-Staatsſekretär Cſemeghi über den 
von Mileties verfaßten und von deſſen Kollegen Trifunacz eingereich⸗ 
ten Adreßentwurf. 


den Schlüſſel zurückforderte. 


| Italien 


Die „Italie“ veröffentlicht nachſtehende, vom 1. Oktober datirte 
Note: Br 

„Franzöſiſche Blätter berichten uns eine ganz eigenthümliche That⸗ 
ſache. Bekanntlich tagt „ in Paris ein Gelehrtenkongreß, 
der eine Verſtändigung behufs e allgemeinen Annahme 
des metriſchen Syſtems im Auge hat. Naturgemäß waren die Re⸗ 
gierungen Europas und Amerikas eingeladen, ſich auf dieſem Kongreß 
vertreten zu laſſen. In der von uns veröffentlichten Liſte der Staaten, 
welche den Vorſchlag günſtig aufnahmen, haben die Leſer an dem nach 
alphabetiſcher Reihenfolge ihm gebührenden Orte auch den Heiligen 
Stuhl figuriren ir der auf dem Kongreß durch den Pater Seecht 
vertreten wird. Wir wüßten nicht anzugeben, welchen praktiſchen 1 
Nutzen der Heilige Stuhl aus den Berathungen ziehen kann, we che 
im Saale des Konſervatoriums für Künſte und Gewerbe abgehalten 
werden. Noch mehr! könnten wir nicht fragen, mit welchem Rechte 
der heil. Stuhl als Staat oder Regierung angeſehen wird, in welchen 
Form die Vollmachten des Pater Secchi ausgeſtellt und in welcher 3 
Weiſe fie von den übrigen Mitgliedern des Kongreſſes entgegengenom⸗ 
men und anerkannt ſind?“ — 

Hierzu bemerkt das „Siecle” Folgendes: 1 

„Die von der „Italie“ aufgeworfene Frage iſt begründet. Der 
Papſt, der aufgehört hat, welllſcher Herrſcher zu ſein, hätte keineswegs 
zu einer Konferenz eingeladen werden dürfen, welche über Annahme 
von Maßregeln beräth, die ausſchließlich weltlicher Natur find. Aber 
deshalb iſt es nicht ee wahr, daß die Anweſenheit des Pater 
Secchi nicht gerin angeſchlagen werden darf, wenn er ſich z. B. ver⸗ 
pflichtet, als Bevo mächtigter des Papſtes die Maßeinheit in dem eh | 
radieſe, wo er alle Autorität, und in dem Fegefeuer, wo er ſo viel Ein⸗ 
fluß hat, anzuordnen?“ - 


Rußland aud olen. ; 


SS Petersburg, 6. Okt. Aus Sibirien iſt mit der neueſten Poſt 
die Mittheilung über einen empörenden Indu ſtrinzweig, näm⸗ 
lich über die Ausbeutung des Vagabundenweſens hierher ge⸗ 
langt. Da die Preſſe ſich mit dieſer Angelegenheit eingehend befaßt, 
wollen wie die Sache näher ins Auge faſſen. Nach der Inſel Sſa⸗ £ 
chalin, wohin anfänglich nur Sträflinge zur Anſiedelung geſchickt 
werden ſollten, werden ſeit dem vorigen Jahre Tauſende von Vaga⸗ 
bunden geſandt, von welchen jedoch ein großer Theil gar keine eigente 
lichen Vagabunden find. Dies verhält ſich nämlich jo: Im Frühjahr 
1871 hat der Generalgouverneur von Oſtſybirien, Senator N. T. Se⸗ 
nelnikow, einen Befehl erlaſſen, laut welchem alle Vagabunden ſofort, 
ohne jegliche weitere Unterſuchung, per Etappe und in Feſſeln nach 
Sſachalin geſchickt, und für jeden, von einer Privatperſon oder einer = 
anderen als einer Polizeibehörde vorftellig gemachten Vagabunden als 
Belohnung 3% Rbl. aus der Kaffe des General-Gouvernements den 
Einlieferern gezahlt werden ſollen. So wie dieſer Ukas nur bekannt 
wurde, füllten ſich die Gefängniſſe Sibiriens nicht nur mit wirk⸗ 
lichen Vagabunden, ſondern auch mit ſehr vielen ſolchen Perſo⸗ 
nen, deren Heimath, Stand und; Beſchäftigung hinreichend bekannt 
und die einen guten Leumund haben, jedoch im gegebenen Augenblick 
aus irgend welchem Grunde außer Stande geweſen, ihren Aufenthalts- 
ſchein beizubringen. Da ſind einige, die ihren Paß zum Um wechſeln 
fortgeſchickt, und eine Poſtquittung hierüber vorzuweiſen haben, An⸗ 
dere, denen ihre Legitimation abhanden gekommen und die hierüber 
bereits bei der Polizei Anzeige gemacht haben, wieder Andere, die zwar 
einen Paß beſitzen, dieſen aber, wie gebräuchlich, bei demjenigen, dem 
ſie ſich als Arbeiter oder Bedienſtete verdungen, deponirt haben. Um 
der Prämie von 3½ Rubelen willen aber werden natürlich alle dieſe 
Einwendungen für leere Ausflüchte erklärt und die Unglücklichen müſ⸗ 
ſen zuſammen mit Verbrechern und Vagabunden nach der 6 bis 7000 z 
Werft entfernten Inſel ſpazieren. Auf dieſe Weife find in Sſachalin 
unerwartet unter einer Menge wirklicher Vagabunden auch viele voll— = 
berechtigte ſibiriſche Bauern, Bürger verſchiedener Städte, ſelbſt 
Moskaus, der erſten Hauptſtadt Rußlands und ſogar erbliche 
Ehrenbürger und Kaufleute erſchienen und das Alles nur wegen 


ande 


=. 


anne 
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Eu 
der Belohnung von 3%, Rbl., welche für die Einlieferung von 
Vagabunden beſtimmt ſind. > 2 


ohales und Provinzielles. 5 
PVoſen, 9. Oktober. 5 


PRC. Bezüglich der Leiſtungen einer bürgerlichen Gemeinde 
für die Ortsſchulen verfciedener Konfeſſionen hat der Kultusminiſter 
in einem Spesialfalle entſchieden, daß eine politiſche Gemeinde, welche 
die Elementarſchulen der einen Konfeſſion unterſtützt, gehalten iſt, in 
entſprechendem Maße auch die der andern Konfeſſion zu unterſtützen. 
Sobald daher das Bedürfniß für die Errichtung einer konfeſſtonellen = 
Schule vorliegt und dieſe als eine öffentliche anerkannt iſt, hat die 
Gemeinde nicht das Recht, ſich der Beitragspflicht zu entziehen. 

— Ludwig Miroslawski, Generaliſſimus und Exdiktator, im 
Poſenſchen, Baden, Sizilen und Polen in den Jahren 181849 / und 
1803 wird wohl wieder die Bühne betreten, wenn auch nur als Jour⸗ 
naliſt. Er hat ſich, wie der „Lemberger „Dziennik Polski“ mittheilt, 
mit ſieben der extremſten Demokratie angehörenden Gutsbeſitzern Ga⸗ 
liziens verbunden, um die Lemberger „Gazeta narodorg“ anzukaufen. 
Das Blatt, welches ſich auch jetzt nicht durch Mäßigkeit und feſten 
Tendenzen auszeichnet, würde wohl durch dieſen Wechfel ein vollkommenes 
Organ der ſozialdemokratiſchen Partei werden. Der Kaufkontrakt 
ſollte zum 1. Oktober abgeſchloſſen werden. Ob nicht mit dieſem Kaufe 
das Ausbleiben des „Kraj“ einen Zuſammenhang haben mag? a 

— Wegen Uebertretung des Geſetzes vom 17. März 1839, 
betr. das Befahren von Kunſtſtraßen, ſind in neuerer Zeit vom hieligen ae 
Kreisgericht mehrere Fuhrwerksbeſitzer zu nicht unerheblichen Geld⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden, indem ſie, entgegen den Beſtimmungen 
jenes Geſetzes, Fuhrwerke mit Rädern von nur 2 Zoll Felgen breite 
mit Laſten, welche ſchwerer als 20 Ctr. wogen, beladen haben. Der 2 
Beſitzer einer Ziegelei bei Poſen wurde zu einer Geldbuße von 50 Thlr. 1 
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verurtheilt, weil drei ihm gehörige, derartige Fuhrwerke auf der Bres⸗ 
lauer Chauſſee betroffen worden ſind; andere Fuhrwerksbeſitzer, welche 
die Bahnhofs⸗Chauſſee in der angegebenen Weiſe benutzen, haben Geld? 
bußen zu 20 Thlr. zahlen müſſen; ebenſo ein Mühlenbeſitzer und acht 
andere Inhaber von Fuhrwerken Strafe zu 10 Thlr. 

Namensänderung. Mittelſt Kabinets-Ordre vom 
ſind 25 Ortſchaften des Bromberger Kreiſes deutſche 
legt worden. 

— Ein eingeſperrter Hauswirth. 
abſichtigte ein nicht ſehr zahlungsfähiger Micther fein bis dahin inne 
55 8 Quartier ohne Zahlung der rückſtändigen Miethe zu verlaſſen. 
Da der Hauswirth aber als äußerſt ſchlau hinlänglich bekannt mar, 
jo galt es, mit noch größerer Schlauheit zu verfahren. Dies geſchab 
in der Weiſe, daf ein Fuhrmann, welcher die Mobilien des ausrücken 
den Miethers aufladen ſollte, veranlaßt wurde, mittelſt des Schlüſſels, 
welchen der Wirth in feiner Stubenthür nachaußen hatte ſtecken laſſen, 
dicſe zuzuſchlieen und den Schlüſſel zu ſich zu ſtecken; darauf wurden 
die Sachen raſch aufgeladen und in die neue Wohnung des Miethers 
gefahren, ohne daß der Hanswirth fein Pakdentionsrecht hätte aus⸗ 
üben können. Der eingeſperrte Hauswirth wurde erſt nach einer 
Stunde durch feine Tochter befreit, welche den Fuhrmann auffuchte und 


26. Aug ce. 
Namen beige⸗ 


Vor einigen Tagen ber 


Fortſetzung in der Beilage. 


Tagesüberſicht. f 

Poſen, 9. Oktober. 
Der Kongreß für innere Miſſion, welcher in Halle dem 
Kongreß der „Kathederſozialiſten“ in Eiſenach vorherging hat ſich auch 
mit der „Arbeiterfrage“ beſchäftigt, es indeſſen nicht zu mehr als den 
allgemeinſten Redensarten gebracht. Der Referent, Prof. v. d. Goltz, 
ſcheint nicht gewagt zu haben, den Herren Paſtoren die Aufhebung des 
Patronats vorzuſchlagen, obwohl derſelbe in ſeinen Worten die ſchäd⸗ 
liche Einwirkung der Patronatsverhältniſſe auf die Stellung der Geiſt⸗ 
lichkeit zu den ländlichen Arbeitern in der überzeugendſten Weiſe dar⸗ 


gelegt hat. — Was bisher vom Eiſe nacher Kongreß verlautete, 


beweiſt, daß auch dort nur mit Waſſer gekocht wird. Im Laissez faire 
haben die Referenten des Kongreſſes die „Mancheſtermänner“ in eini⸗ 
gen Punkten ſogar noch überboten durch den Vorſchlag, das unbedingte 
Arbeitsverbot für Kinder unter 12 Jahren aufzuheben und die Erlan⸗ 
gung von Korporationsrechten für Gewerkvereine von ſolchen Be⸗ 
ſchränkungen unabhängig zu ſtellen, welche die Reichstagskommiſſion 
für nothwendig erachtet hat. Im Uebrigen ſind die guten Vorſchläge 
der Herren dort nicht neu und die neuen nicht praktiſch. In jedem 
Falle ſtehen ſie zu dem Brimborium, mit dem von dort aus eine neue 
Löſung der ſozialen Frage angekündigt worden iſt, in einem ſehr win⸗ 
zigen Verhältniß. 

In Sachſen beſchäftigt man ſich gegenwärtig mit den Vorbe⸗ 
reitungen zu der herannahenden Landtagsſeſſion. Unter den Vorlagen 

befindet ſich in erſter Linie ein Bericht der Steuerdeputation über die 

Steuerreform. Derſelbe empfiehlt namentlich die Erſetzung der jetzi⸗ 
gen Grund⸗, Gewerbe- und Perſonalſteuer durch eine allgemeine 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, Einführung des progreſſiven Prinzips 
in die Beſteuerung und namentlich mäßigere Belaſtung des unter 500 
Thaler betragenden Einkommens. Der letztere Satz des Berichtes 
verdient eine beſondere Aufmerkſamkeit; auch in der bisherigen relativ 
ſtarken Belaſtung der kleinen Einkommen liegt ein Stück der ſozialen 
Frage, die überhaupt, wie weiland die Lombardei von der piemonteſi⸗ 
ſchen Politik, blattweiſe abgelöſt und aus der Welt geſchafft werden 
muß. 

Das heſſiſche Miniſterium iſt durch die Ernennung des bishe⸗ 
rigen Hofgerichtsraths Hallwachs zum vortragenden Rath im Juſtiz⸗ 
miniſterium wieder vollzählig geworden. Die Ernennung iſt in dem⸗ 
ſelben Geiſte erfolgt, welcher die übrigen Maßnahmen des neuen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Geh. Rath Hofmann charakteriſirte: Hr. Hallwachs 
iſt nach Außen gemäßigt national, nach Innen liberal-⸗konſervativ ge⸗ 
ſinnt. Für die bevorſtehende kurze Landtagsſeſſion und das auf ihr 
feſtzuſtellende neue Wahlgeſetz zeigt ſich im Ganzen geringeres politi⸗ 
ſches Intereſſe, als für die unmittelbar nach dem Schluſſe der Seſſion 
anzuberaumenden Neuwahlen. Die Mainzer biſchöfliche Reſidenz iſt 
bereits außerordentlich rührig; nicht weniger als 15 „echte Katholiken“ 

ſollen für die Provinzen Starkenburg und Rheinheſſen aufgeſtellt 
werden. Nach dem Geſtändniß der liberalen Blätter iſt in mindeſtens 
6 der betreffenden Wahlkreiſe der Sieg der Ultramontanen unzweiſcl⸗ 
haft. Die Zahl der Abgeordneten zur zweiten Kammer beläuft ſich 
nach dem neuen Wahlgeſetz auf 50. 

Ein Theil der engliſchen Preſſe hat ſich, wie die „N. A. Z.“ 
ſchreibt, in den letzten Tagen für berufen erachtet, den pariſer Jour⸗ 
nalen in den Lamentationen zu ſekundiren, mit welchen dieſelben den 
Ablauf der Optionsfriſt in Elſaß⸗Lothringen begleiteten. Wenn 
Blätter, wie z. B. das „Journal des Debats“ in einem mit dem viel 
verheißenden Namen „Aron“ gezeichneten Artikel von „Knechtſchaft“ 
und „Sklaverei“ reden, welche nun am 1. Oktober in Elſaß eingetre⸗ 
ten wären, ſo mag dies allenfalls verſtändlich ſein; weniger verſtänd⸗ 
lich iſt es, weshalb „Times“, „Standard“ und „Spectator“ die Zu⸗ 
ſtände im Reichslande in einer Weiſe behandeln, als ob ſie es mit ir⸗ 
ländiſchen Verhältniſſen zu thun hätten. Es kann nun allerdings für 
Deutſchland höchſt gleichgültig ſein, was Herr Aron im „Journal des 
Debats“, was ein Geſinnungsgenoſſe in engliſchen Blättern über die 
„bevorſtehende Tortur“, wie es im „Spectator“ heißt, zu ſchreiben für 

gut befinden. Intereſſant iſt es höchſtens, zu beobachten, wie die Stim⸗ 

mung in der engliſchen Preſſe mit den Chancen des Handelsvertrages 
ſteigt und fällt. Daß der „Standard“ ſich unterfängt, feine Drohungen 
an die Adreſſe der deutſchen Regierung zu richten, eine Drohung, welche 
den pariſer Journalen ſogar lelegraphiſch übermittelt wird, Toll für 
heute nur konſtatirt werden. — Es mag genügen, darauf bin 
zuweiſen, daß die genannten Organe mittelſt Entſtellung die öffent⸗ 
liche Meinung ihres Landes irreleiten. Die Zahl der Einwohner des 
Reichslandes, welche, mit dem „Standart“ zu reden, „Alles geopfert 
haben, um ſich den franzöſiſchen Namen zu erhalten,“ iſt außerordent⸗ 
lich gering, die Option hat in dieſer Beziehung ein beinahe überrar 
ſchendes Reſultat ergeben. Das erſte Tauſend Freiwilliger aus 
dem Reichslande, welche freiwillig „die deutſche Tortur“ erwählt und 
dem deutſchen Kaiſer nunmehr bereits den Fahneneid geleiſtet haben, 
wiegt uns ſchwerer als die ganze Ziffer der abreiſenden franzöſiſchen 
Penſionäre, Geſchäftsleute u. ſ. w. f N 

Die konſtitutionellen Katzbalgereien in Peſt nehmen kein Ende. 
Der Budgetausſchuß der ungariſchen Delegation hat ſich neuerdings 
durch das Beiſpiel des öſterreichiſchen dazu verleiten laſſen, in den 
ſauber ausgearbeiteten Ziffern des gemeinſamen Militärbudgets auch 

ſeinerſeits mit grobem Stift umherzufahren. In der brennenden Frage 
der Militärpräſenz ſind dagegen die Ungarn dem kriegsminiſteriellen 
Standpunkte nach wie vor freundlich geſinnt, wie denn auch die De⸗ 
batten im ungariſchen Budgetausſchuß bei allen fachlichen Differenzen 
einen verſöhnlichen Ton zeigen. Durch die dagegen in dem öſterreichi⸗ 
ſchen Budgetausſchuß vorherrſchenden Manieren, hat ſich der Reichs- 
kriegsminiſter Frhr. v. Kuhn derart verletzt gefühlt, daß er in einer 
der letzten Verhandlungen mit ſeinem Rücktritt drohte. Für wahr⸗ 
ſcheinlich kann dies Ereigniß indeß bis jetzt nicht gelten, die innerhalb 
des Reichsminiſteriums und zwiſchen dieſem und den beiden Landes⸗ 
miniſterien feierlich proklamirte „Solidarität“ wird den Sturm wohl 
beſchwichtigen. Freilich ſällt es neuerdings auf, daß weder Fürſt 
Auersperg noch Graf Lonyay auf die Delegirten ihre Reichshälften 
irgend eine ſichtbare Preſſion zu Gunſten des Reichskriegsminiſters 
ausgeübt haben. Dagegen ſind die Miniſter Auersperg, Laſſer 
und de Pretis nach Peſt gereiſt, um mit ihrem ganzen Einfluſſe die 
öſterreichiſche Delegation zur Annahme der höheren Präfenzzeit und 
der damit verbundenen Mehr⸗Ausgaben für das Heer zu bewegen. 
Die Situation wird von den Regierungsblättern als ſehr ernſt be⸗ 
zeichnet und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Delegation es wegen 
einer verhältnißmäßig geringen Summe nicht zu einer dieffeitigen Ka⸗ 
binets⸗Kriſis werde kommen laſſen. Wie ernſt die Sache aufgefaßt 
wird, geht ſchon daraus hervor, daß der Kaiſer nach Ofen gereift iſt, 
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um die gemeinſamen Minifter dort zu einem Miniſterrathe zu ver⸗ 
ſammeln, bevor die Berathung des Kriegsbudget im Plenum be⸗ 
ginnt. Die Abweſenheit dieſer Miniſter veranlaßte geſtern die Ver⸗ 
ſammlung, den Beginn der „Kriegsdebatte“ auf heute zu vertagen. Im 


Bekanntmachung. 


Als General⸗Vertreter der Anhalt⸗Deſſauiſchen Lan⸗ 


ungariſchen Reichstage hat die Linke den ſchon einmal geſchei⸗ desbank haben wir dem Herrn 


terten Verſuch zur Ausbeutung des Levayſkandals gegen den Grafen 
Lonyay mit dem gleichen Erfolge wiederholt. Die Deakpartei und ihr 
Führer ſcheinen feſter als jemals entſchloſſen, Herrn v. Lonyay trotz 


Eduard Nathan zu Poſen, 


Schloßſtraße Nr. 4, 2 Treppen, 


aller feiner Mängel aufrechtzuerhalten, und ſo lange dieſe parlamen- eine Haupt⸗Agentur genannter Bank übertragen. 


tariſche Stütze hält, kann dem gewandten Premierminiſter nicht leicht 
etwas geſchehen. 
Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


rr 


Die Kobylepoler Brauerei 
liefert ſelbſt gegenwärtig, wo die alten Vorräthe der meiſten Bairiſch⸗ 
Bier⸗Brauereien bereits konſumirt und die jungen Biere kaum genieß⸗ 
bar ſind, andauernd ein altes, abgelagertes Bier von vorzüg⸗ 


licher Qualität. Daſſelbe iſt ſpiegelklar, hat ein kräftiges Mouſſee und 


Frankfurt a. O., den 6. October 1872. 
Niederlauſitzer Credit⸗Geſellſchaft 
von Zapp & Co. 
Abtheilung für Renlerenligeihäfte, 


Hermann Zapp. E. Daniel. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erbiete ich 
mich zur Entgegennahme von unkündbaren und kündbaren 
hypothekariſchen Darlehnen, und glaube auf die Billigkeit 


zeichnet ſich durch einen hohen Grad von Wohlgeſchmack aus, den es der Darlehns⸗Bedingungen der Anhalt⸗Deſſauiſchen Landes⸗ 
theils den vorzüglichen, dazu verwendeten Ingredienzen, dem beſten bank beſonders aufmerkſam machen zu müſſen. 


Malz und Hopfen, theils der äußerſten Sauberkeit in dem Betriebe 
der großartigen Brauerei, theils auch der langen Lagerung in den 
umfangreichen Eiskellern derſelben verdankt. Eine vor Kurzem ange⸗ 
ſtellte Unterſuchung dieſer vorzüglichen Biere ergab folgendes Reſultat: 

Das Märzenbier war gewonnen aus einer Würze von 14,98 
pCt.; Alkoholgehalt 3,78 pCt., Extraktgehalt 7,78 pCt. Das Bockbier 
war erzeugt aus einer Würze von 13,59 pCt.; Alkoholgehalt 3,37 pCc., 
Extraktgehalt 6,93 pCt. Das Lagerbier war dergeſtellt aus einer 
Würze von 12,72 pCt.; Alkoholgehalt 3,41 pCt., Extraktgehalt 6,15 pCt 

Dieſe Unterſuchungen ergeben, daß die Kobylepoler Biere, welche 
ſich nicht allein in Stadt und Provinz Poſen, ſondern auch weit über 
die Grenzen derſelben hinaus des lebhafteſten Abſatzes und eines wohl⸗ 
begründeten Renommé's erfreuen, auch in Bezug auf ihren Gehalt 
dem Bairiſchen Biere, welches meiſtens aus Würzen von 12—13 pCt. 
gewonnen wird, nicht nur gleich kommen, ſondern daſſelbe ſogar über⸗ 
treffen. 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 

Heiligenſee bei Hennigsdorf, 14. Mai 1872. Vielleicht 
erinnern ſie ſich noch, daß meinem älteren, ſeit 2 Jahren in 
England als Kaufmann weilenden Sohn Ihr köſtliches 
Malz⸗Extrakt⸗Geſundheitsbier die ausgezeichnetſten & 
Dienſte gegen ſein Hüſteln geleiſtet hat. Da ſich bei mei⸗ 
nem jüngeren Sohne fetzt ein ähnliches Leiden eingeſtellt hat, 
bitte ich um (folgt Beſtellung auf Malz⸗Extrakt). J. A. E. 
Schultze, Prediger. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91; Frenzel & Oo., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Herr A. Hoffbauer; in Beutſchen Herr H. Mansard; A. 8 
Jaeger, Konditor in Grätz; in rimm die Herren 
Cassriel & Co; in Schroda Herr nel Baum; in 
Wongrowitz Herr Herrm. Ziegel; in Pleſchen: L. 
Zboralski. a 
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Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
Medicin und ohne Koſten. 


„Revalesciere Du Barry von London.“ 


Die delikate Heilnahrung Revaleseiere du Barry 
ohne Mediein und ohne Koſten bei allen Krankheiten die der Mediein 
wiederſtehen; nämlich Magens, Nerven⸗ nr Lungen⸗, Leber⸗, 
Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Akhem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Tubercu⸗ 
loſe, Diarrhöen, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelleit 
und Erbrechen ſelbſt in der Schwan erſchaft, Diabetes, Melancholie, 


Bei permanentem Huſtenreiz. 


Poſen, den 8. October 1872. 


Eduard Nathan, 


Schloßſtraße 4, 2 Treppen. 


Friedrich Wilhelm, 
Preußiſche Lebens⸗ und Garantie: 
Verſic, erungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Berlin. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
wir nach einer in freundſchaftlichſter Weiſe erfolgten Aus⸗ 
einanderſetzung mit unſerem bisherigen General-Agenten, 
Herrn Jacob Goldschmidt in Thorn, die General⸗ 
Agentur unſerer Geſellſchaft für den Regierungsbezirk 
poſen, die Kreiſe: Mogilno, Schubin, Wongrowiec, Ino⸗ 
wraclaw und Gneſen im Regierungsbezirk Bromberg, und 


für die Stadt Thorn vom 1. October e. ab 


dem Kaufmann Herrn Albrecht Guttmann 
in Poſen 

übertragen haben. 8 

Berlin, den 1. Oetober 1872. . 


Die Die 


Dr. Langheinrich, 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung hält 
ſich der Unterzeichnete zur Entgegennahme von Verſiche⸗ 


bewährt ſich rungsanträgen beſtens empfohlen und iſt zur Extheilung 


jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. — Proſpeete und 
Antrags⸗Formulare gratis. 

Das Bureau der General-Agentur befindet ſich 
Friedrichsſtraße 32 a., vom 15. dieſes Monats ab 


Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — Auszug aus 72,00 | Schloßftraße Nr. 2. 


Certificaten über Geneſungen, die aller Mediein getrotzt: 
Certificat Nr. 68.471. 
5 Prunetto (bei Mondovi), den 26. Okt. 1869. 
Mein Herr! Ich kann Sie verſichern, daß, ſeit ich von der 
wundervollen Revalesciere du Barry e das heißt ſeit 
zwei Jahren, ich die Beſchwerlichkeiten meines Alters nicht 5 5 ühle, 
noch die Laſt meiner 81 Jahre. Meine Beine ſind wieder ſchlank ge⸗ 
worden; mein Geſicht iſt ſo gut, daß ich keiner Brille bedarf; mein 
Magen iſt ſtark, als wäre ich 30 Jahre alt. Kurz, ich fühle mich ver⸗ 
jüngt; ich predige, ich höre Beichte, ich beſuche Kranke, ich mache ziem⸗ 
lich lange Reiſen zu Fuß, ich fühle meinen Verſtand klar und mein 
Gedächtniß erfriſcht. Ich er un Sie, dieſe Erklärung zu veröffent⸗ 
lichen, wo und wie Sie es wünſchen, Ihr ganz ergebener 
Abbé Peter Caſtelli, 
Bach.-es-Theol. und Pfarrer zu Prunetto, 
\ Kreis Mondovi. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyaleseiere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 
In Blechbüchſen von tz Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund I Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Reyalesciere Chocolatée in Pulver 
und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 
48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. Revaleseiere-Bisquiten in Büchſen a1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 27 Sgr. iche beziehen durch Barry du Barry 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke, 
A. Pfuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch⸗Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei S. 
Kirchberg, Firma Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Engel, Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
nn bei guten Apothekern, Droguen⸗, Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
ändlern. 


In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Comtoir⸗Wand⸗Kalender 
für 1833. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 
Poſen, im Auguſt 1872. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
(E. Röstel). 


Poſen, den 1. October 1872. 


Albrecht Guttmann. 


Wir wohnen Bergſtraße 4, Parterre. 
0. F. Wührmann, 
Leo Strobel, 


Maurer-Meifter 
und Bau⸗Unternehmer. 


a 


) Tapisserie-Manufactur 
befindet ſich jetzt 0. Brühl 


Wilhelmsplatz 5. 


Geſchüftsverlegung. 


Einem hochgeehrten Publikum mache die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 


Leinwand, Weiß⸗ u. Kurzwaaren⸗Geſchü 
von Markt 68 nach meinem Suse ſchäft 


Markt Nr. 62 


(der Pfitzner ſchen Konditorei gegenüber) verlegt habe. 
Poſen, den 1. October 1872. 


A. Birner. 


Aru. 471. Mittwoch, 


Bellage zur Poſener Zeitung. 


— Am 7. d. M., Nachmittag 4 Uhr, fand die General-Verſamm⸗ 

- lung der Aktionäre der polniſchen bäuerlichen Hypothekenbank 
unter dem Vorſitze des Herrn Julian Bukowiecki ſtatt. Es waren im 
Ganzen gegen 50 Aktionäre anweſend, unter denen auch einige Bauern⸗ 


gutsbeſitzer. 
Herr Rechtsanwalt Lewandowski hob zunächſt die Nothwendigkeit 
einer bäuerlichen Hypothekenbank hervor und bedauerte, daß das 
\ Komite trotz aller Anſtrengungen, ſich keiner ſonderlichen Reſultate zu 
rühmen habe, da es ihm bis jetzt kaum gelungen iſt 1189 Aktien unter⸗ 
zubringen, wofür gegen 18,000 Thaler eingenommen wurden; 
dieſe ſind der Bank Kwileckt, Potocki & Comp. zu 5 Prozent 
übergeben. Das Anlagekapftal war auf 500,000 Thaler normirt. 
Bei der ſchwachen Betheiligung habe das Komite oft darüber 
nachgedacht, wie es mit der geringen Summe ſeine Thätigkeit beginnen 
ſolle. Man beſchloß, das Gründungskapital auf 200,000 Thlr. zu re⸗ 
duziren, um nur die Thätigkeit beginnen zu können, aber man konnte 
A auch dieſe Summe nicht zuſammenbringen. Da kam Graf Dzialynski, 
der ohnedies ſchon 100 Aktien für ſich gezeichnet hatte, während die 
Frau Gräfin D;. 50 genommen, und veepflichtete ſich, die zu 200,000 
7 hie. fehlende Summe herzugeben. Nach dieſem Bericht eilt Hr. 
p. Buchowski im Sinne des Vorredners die Aenderung der Statuten, 
den Gründungsfonds auf 200,000 Thlr. zu erniedrigen. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich damit einverſtanden und beſchloß, die weitere Sorge 
einem einzigen Leiter zu übertragen und ſich ſo die Arbeit und Ver⸗ 
ant wortlichkeit abzuwälzen. Es wurden die Herren Uyskowski oder 
Dꝛietynski in Vorſchlag gebracht. Beide Herren lehnten ab. Graf 
Dziazynski mit der Bemerkung, daß er das 1 
und daß man endlich einmal davon abkommen müſſe, 
ner an die Spitze von Unternehmungen zu 
ſtellen, blos weil fie einen berühmten Namen haben. 
Dieſer Fehler habe mehr als einmal Unglück über das Land gebracht; 
auch wolle er nicht, daß es ſcheine, als ob man ihn aus Dankbarkeit für den 
etwas größeren Beitrag gewählt. Trotzdemwurde Hr. Dzialynskiwiederum 
einftimmig Nn und wagte nicht weiter das Vertrauensamt abzu⸗ 
lehnen. Auf Mittwoch 4 he wurde die nächſte Verſammlung anbe⸗ 
raumt, während welcher der notarielle Akt in die neuen Statuten un⸗ 
terſchrieben werden ſollen. Bemerkenswerth iſt noch daß zwei jüdiſche 
Kaufleute, die Herren Abraham Zadik und W. L. Schleſinger aus Kem⸗ 
pen jeder zu 100 Thlr., zum Stammkapitale der Bank geſchenkt haben. 
ueber den Betrüger Stkorutowsti, welcher, wie bereits 
früher mitgetheilt, durch Fälſchung eines Telegramms eine der hieſigen 
Fender anken um 500 Thlr. betrogen hatte und gegenwärtig ſteck⸗ 
rieflich verfolgt wird, bringt der „Oredownik“ nähere Nachrichten, 
nach denen jener Gauner ſchon früher in geſchickter Weiſe feine Lands⸗ 
leute auszubeuten verſtanden hat. In unſerer Provinz und ebenfo in 
Berlin wußte er ſich je 100 Thlr. zu einer Badereiſe zu verſchaffen, 
teirte ſich in einem renommirten Bade als polniſcher Graf, unter⸗ 
ielt Verhäl⸗niſſe mit Damen zweideutigen Rufes und wurde häufig 
am Spieltiſche geſehen. Doch war ihm Fortuna nicht hold, und nach⸗ 
dem er Alles verſpielt, wandte er ſich nochmals an Landsleute in Ber- 
lin, „da das Leben in den Bädern ſehr theuer ſei“, erhielt auf's Neue 
Geldbeträge und verſpielte auch dieſe. Nachdem er alsdann nach Ber⸗ 
lin zurückgekehrt war, wandte er ſich an den dortigen polniſchen Ge⸗ 
werbeverein, und fand hier ein Mitglied bereit, ihm 40 Thlr. vorzu⸗ 
ſtrecken; und als auf e e dieſes Geldes gedrungen wurde, 
wußte er feinen Gläubiger bei den übrigen Vereinsmitgliedern als 
| einen Menſchen zu verleumden, welcher ihn Armen, der fo viel erfahren 
und erlitten habe, auszuſaugen ſuche, ſo daß in Sasch dieſer Ver⸗ 
leumdungen fein Gläubiger aus dem Vereine ausgeſ loſſen wurde. 
Vor einigen Tagen war, wie in jener Korreſpondenz ans Berlin weiter 
mitgetheilt wird, Skorutowski in Berlin und wurde mit einigen ſeiner 
Protektoren luſtig und fröhlich geſehen. 
EIn Ver polytechniſchen Geſellſchaft wurde am Sonn⸗ 
Fer on 


tert. D 
te Brau 


inanzfach gar nicht kenne 
Män⸗ 


Spur zu mer⸗ 
enkerne 


Schmiedeeiſens entſteht. Derartiges Eiſen iſt nn ſchmiedebar, aber 
nicht ſchweißbar. Die Verſuche, welche mit dieſen Gegenſtänden durch 
Hämmern auf einem Ambos angeſtellt wurden, zeigten, daß beſonders 
die dünneren Sachen recht Bieyfam waren, während en welches 
nicht umgewandelt war, beim exſten Hammerſchlage zerſprang. Man 
feilt in dieſer Weiſe vielfach Schlüſſel an, die nachher erſt ausge⸗ 
eilt werden; auch laſſen ſich ſehr gut Gewinde in derartiges ſchmiede⸗ 
bares Gußeiſen einſchneiden, was bei Gußeiſen wegen deſſen Sprödig⸗ 
keit nicht gut ausführbar iſt. 

— Der Verband der polniſchen Vorſchuß⸗ und Erwerbs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaften hielt am Sonntage bei nicht erheblicher Theilnahme im 
Lolale des polniſchen Gewerbevereins ſeine Generalverſammlung ab. 
Es waren dabei durch Delegirte 17 Vereine aus den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen repräſentirt, während zu der Generalverſammlung 
im April v. J. 29 Vereine ihre Delegirten war ‚hatten, jedenfalls 
ein Beweis, daß das Intereſſe für die Sache bereits ſtark abgenom⸗ 

men hat. Kreisrichter v. Lyskowski, Vorſitzender des Komite's, eröff⸗ 
nete die Verſammlung mit einer Auxede, in welcher er zur Einigkeit 
aufforderte und als Haupthinderniß des Gedeihens den Mangel an 
einem tüchtigen Sachwalter bezeichnete. Zum Vorſitzenden der Gene⸗ 
ralverſammlung wurde darauf v. Szezaniecki, Delegirter des Ple⸗ 
ſchener Vereins, und zu feinen Stellvertreter Dr. Zielewiez aus Won⸗ 
growiee gewählt. Eine faſt zweiſtündige Debatte entſpann ſich nun 
darüber, ob blos, wie dies die Statuten vorſchreiben, die Delegirten 
derjenigen Genoſſenſchaften, welche zum Verbande gehören, oder auch 
andere Delegirte das Wort ergreifen dürften. Dieſe Frage wurde in 
letzterem Sinne entſchieden. Aus dem Rechenſchaftsberichte, welcher 
alsdann verleſen wurde, ging hervor, daß gegenwärtig dem Verbande 
42 Genoſſenſchaften angehören, während der deutſche Verband 43 Ges 
noſſenſchaften zählt. Die Kaſſe hatte einen Ausfall von 300 Thlr., 
der jedoch gedeckt iſt An Stelle des Dr. Szymanski und Dr. Ra⸗ 
kowiez, welche ihr Amt niedergelegt haben, und zweier ausgelvoſter 
Mitglieder des Komite's wurden in daſſelbe gewählt: der Kreisrichter 
v. Ihskowski, Dr. Szulc und v. Buchowski, und zum Sachwalter des 
Verbandes der Geiſtliche Szamarzewski aus Schroda. Auf An⸗ 


3 
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trag des Dr. Au beſchloß die Verſammlung die Anlegung einer 
Zentralbank für die verbundenen Genoſſenſchaften. Dagegen wurde 
a N welche bekanntlich in 
rovinz die polniſchen Gewerbtreibenden in die 
N ſeitens der Genoſſenſchaften durch Kapitalien 
zu unterſtützen, abgelehnt. Der nächſte Verbandtag wird in Brom⸗ 


ein Antrag, die Beſchaffung von billigem Leder, 
mehreren Städten der! 
Hand genommen haben 


berg abgehalten werden. 


— Verſammlungen polniſcher Katholiken. Der ultramon- 
tane „Kuryer Pozn.“, das Leiborgan Kozmians, iſt zwar erfreut dar⸗ 


über, das an dem Katholiken⸗Kongreß in Breslau auch viele Ober⸗ 
ſchleſier Theil genommen haben, obwohl dort nur in deutſcher Sprache 
derhandelt wurde, bedauert aber zugleich, daß es bis jetzt noch keine 
Katholiken⸗Verſammlungen giebt, auf denen nur in polniſcher 
Sprache diskutirt wird. „Wir bringen nicht die Gründung katholi⸗ 
ſcher Vereine in Vorſchlag; mögen nur jährlich bei uns in Städten, 
wie Poſen, Culm, Thorn polniſch⸗katholiſche Verſammlungen abge⸗ 
halten werden, auf denen in vollkommener Fügſamkeit gegen⸗ 
über den Biſchöfen (!) berathen werde über die Förderung unſerer 
katholiſchen Intereſſen, wo man die Zeitfragen vom katholiſchen Stand⸗ 
punkte erörtern möge, und wo ſich die Einigung des polniſchen Volkes 
auf katholiſcher Grundlage vollziehen wird. 

— Die Pocken, welche ſeit längerer Zeit in unſerer Stadt er⸗ 
loſchen ſchienen, haben vor Kurzem wieder ein Opfer gefordert. Ein 
Dienſtmädchen von hier war zur Beerdigung ihres an den Pocken ge⸗ 
ſtorbenen Bruders nach der Provinz gereift, erkrankte, von dort zurüd- 
gekehrt, gleichfalls an dieſer geſührlichen Krankheit und ſtarb bald 
darauf in dem hie. Pocken⸗Lazareth. — Die Anzahl der Typhuskranken 
im Stadtlazareth, die ſich Mitte Juli d. J. auf 8! belief, beträgt ge⸗ 
Naber, nur noch 15, und befinden ſich dieſelben faſt ſämmtlich in 

ekonvalescenz, jo daß dieſe Epidemie, Dank vornehmlich den getroffe⸗ 
nen ſanitätlichen Maßnahmen, als erloſchen zu erachten iſt. Ueberhaupt 
kann der gegenwärtige Geſundheitszuſtand der ſtädtiſchen Bevölkerung 
als ein äußerſt zufriedenſtellender bezeichnet werden. 
In Betreff des Reichſchen Grundſtücks vor dem Ber⸗ 
liner Thore, auf welchem vor Kurzem ein an der Bahnhofs⸗Chauſſee 
gelegener Theil eingezäunt wurde, können wir im Anſchluß an unſere 
neuliche Mittheilung zufügen, daß bis je zt eine Expropriation des 
Grundſtücks oder eines Theiles deſſelben zu Eiſenbahnzwecken noch nicht 
ſtattgefunden hat, und demnach von einem gerichtlichen Einſchreiten 
noch gar nicht die Rede ſein kann. 

— Polizeiliche Mittheilung. Einem Buchhändler iſt in den 
letzten Wochen von ſeinem Lehrlinge eine Anzahl Gebetbücher geſtohlen 
worden, welche dieſer förmlich an fremde Dienſtboten verkaufte — 
Einem Milchmädchen, welches bei einer Herrſchaft vor dem Königsthor 
wohnt, ſind aus der Stube mittelſt Nachſchlüſſel etwa 21 Thlr. ge⸗ 
ſtohlen worden; bis jetzt iſt der Dieb noch nicht ermittelt. 

w Borek, 6. Oktober. [Diſtrikts⸗Kommiſſariat. Wah⸗ 
len.] Nachdem der Diſtrikts⸗Kommiſſarius Brodniewicz hierſelbſt auf 
ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt war, wurde dem 
bisherigen Bürgermeiſter zu Adelnau, Herrn Remus, die kommiſſariſche 
Verwaltung dieſes Amtes durch die Regierung übertragen und dieſer 
am 1. d. M. durch Herrn Landrgth Gläſer in daſſelbe eingeführt. 
Herr Brodniewicz hatte während feiner länger als 30 jährigen Dienſt⸗ 
zeit nicht nur das Vertrauen der Diſtriktseinſaſſen, ſondern auch feiner 
Vorgeſetzten im höchſten Grade ſich zu erfreuen und deshalb wird ſein 
Scheiden aus dieſem Amte allſeitig ſehr bedauert. Zu Ehren deſſelben 
iſt — Fee auf heute ein Abſchiedseſſen arrangirt worden. 
. * e. 
wurden die Wahlen der hieſigen Magiſtratsbeamten durch die Regie⸗ 
rung beſtätigt und demgemäß die gewählten Magiſtratsmitglieder 
Kaufleute Mayer und Eduard Wallmann vor Kurzem in ihr Amt 
feierlichſt eingeführt. 

2 Frauſtadt, 8. Oktober. Vor einiger Zeit berichteten wir Über 
einen mit der hieſigen evangeliſchen Schulgemeinde abgehaltenen Ter⸗ 
min, indem über den Repartitionsmaßſtab für die Schul⸗ 
ſteuer Beſchluß gefaßt werden ſollte. Die Diskuſſion wurde uns da⸗ 
mals unberechtigter Weiſe nicht geſtattet, ein Umſtand, der die königl. 
Regierung veranlaßte, einen neuen Termin anzuordnen und ſolchen 
durch einen Regierungskommiſſarius abhalten zu laſſen. Derſelbe wies 


in einem ausführlichen Vortrage nach, daß der Erhebungsmodus der 


kombinirten Steuer für jene Beiträge faſt in allen Städten des Re⸗ 
alien eingeführt ſei, weil dieſer der gerechtere und den ge⸗ 
etzlichen Beſtimmungen entſprechendſte wäre. Die hierauf von dem⸗ 
ſelben in entgegenkommenſter Weiſe n Berathung wurde bald 
eine ſehr lebhafte, die Grundbeſitzer ereiferten ſich, als ob durch dieſe 
Aenderung ihre ganze Exiſtenz auf dem Spiele ſtände, ja von einem 
wohlhabenden Bürger wurde ſogar die Behauptung ausgeſprochen, 
daß der hieſige Bürgerſtand größtentheils arm ſei, geringe Erwerbs⸗ 
quellen habe, und daß die Angeſeſſenen außer Stande wären, die Ge⸗ 
bäude⸗ und Grundſteuer noch mit Schulbeiträgen zu belegen. Die Stadt 
Frauſtadt müſſe daher eine Ausnahme für ſich in Anſpruch nehmen. 
Wer Frauſtadt kennt, weiß, daß dieſe Stadt unter den Beſitzern in 
geſchloſſener Reihe zu den Wohlhabenden im Regierungsbezirk gezählt 
wird. Bei der Einſchätzung zu Gemeinde⸗ und Schulzwecken, wobei 
der Beamte nicht vertreten, wird der Bürger höchſtens mit ? 8 ſeines 
Einkommens, dagegen der Gehaltsempfänger mit dem vollen Einkom⸗ 
men angeſetzt, und es iſt ſo die Vergünſtigung, welcher dem Beamten 
durch Geſetz vom 11. Juli 1822 für Kommunal⸗Beiträge zugelaſſen 
werden muß, bei den Schulbeiträgen wieder in faſt doppelte Anrech⸗ 
nung gebracht. Dies nennt man bier zu Lande einen — Ausgleich. 
In dieſem Ausgleich liegt nun der Tribut, den die Beamten für die 
angeblich billige Wohnung und für die Realſchule entrichten müſſen, 
als ob die Schule blos von Beamtenkindern beſucht würde, und der 
Miethspreis dem Werthe der Gebäude hier nicht ALS he möchte. 
Der Beſitzer weiß recht gut, daß gegenüber den hieſigen hohen Preiſen 
aller Lebensbedürfniſſe eine Erhöhung der Miethe das Verlaſſen der 
Stadt ſeitens vieler Rentiers und Penſionäre zur Folge haben möchte. 
— Eine Bekämpfung der zumeiſt von den Grundbeſitzern ausgeſpro⸗ 
chenen Anſchauungen würde ohne Erfolg geweſen ſein, da nur wenig 
Beamte vertreten waren, und ſo wurde zur Abſtimmung übergegan⸗ 
en, welche zur Befriedigung der Grundbeſitzer dahin ausfiel, daß der 
Schulbelktag nur nach dem Maßſtabe der Kommunalſteuer repartirt 
werden ſoll. Die bezüglich der Beſteuerung bert Ausnahmeſtel⸗ 
lung Frauſtadts (beſtens empfohlen für etwa herziehende Penſionäre 2c.) 
wäre ſomit erreicht; von welcher Einwirkung dieſelbe auf die ferneren 
Geſammtintereſſen der Stadt ſein wird, das muß die Zukunft lehren. 


J ³⁰¹ü . ⁵ði i ] ANNETTE SIE STEHE 
Aus der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen 


bringt die „Germania“ eine Korreſpondenz, welche hauptſächlich als 
eine Lobrede auf die Amtswaltung des Erzbiſchofs Grafen Ledöcho— 
woki erſcheint und die Mittheilungen unabhängiger Blätter berichti⸗ 
gen ſoll. Es dürfte unſern Leſern nicht unintereſſant ſein, dieſe wohl⸗ 
wollende Beleuchtung der Verhältniſſe in den hieſigen Diözefen kennen 
zu lernen und geben wir deshalb die Korreſpondenz unverkürzt wieder, 
indem wir uns vorbehalten, durch einige Anmerkungen in unſerer mor⸗ 
gigen Hauptnummer dem allzu glänzenden Lichtbilde einige ſchwache 
Schatten beizufügen, die es naturgetreuer machen. Der hieſige „Ger⸗ 
mane“ ſchreibt wie folgt: 
„Behufs Aufklärung der um unſere Kirche und deren Organe ſo 
und theilnahmsvoll beſorgten „Liberalen“ möchte es ſich wohl 
empfehlen, in einigen Zügen ein Bild von dem kirchlichen Leben in un⸗ 
ſeren Diözeſen zu entwerfen. — Der Herr Erzbiſchof Graf Ledochowski 
iſt weder ein politiſcher, noch ultramontaner Agitator, ſondern im wah⸗ 
ren Sinne des Wortes ein katholiſcher Biſchof. Bei Beförderung zu 
Domherrn⸗, Pfarr⸗ und Vikariatsſtellen find nur kanoniſche Eigenſchaf⸗ 
ten maßgebend. Damit der Klerus in theologiſcher und ſittlicher Hin⸗ 
ſicht den Anforderungen entſprechen möchte, müſſen die geiſtlichen Alum⸗ 
nen einem ſtrengen Fachexamen in der Theologie reſp. Philoſophie und 
Pädagogik am Ende eines jeden Jahres vor der Kommiſſion, welcher 


eifri 


roteſtes einiger polniſchen ee e e 


Lic. (zur Zelt Dr. theol.) Chbichowelt 


der Oberhirt ſelbſt präſidirt, ſich unterwerfen, die Prieſter dagegen Pfarr⸗ 
konkurs⸗, Pfarr⸗ und event. Approbationsexamina ablegen, wobei die 
vereideten Examinatores prosynodales fungiren und zwar unter dem 
Borfige entweder des Erzbiſchofs oder deſſen Generalvikars Von dem fak⸗ 
tiſchen Zuſtande der Erzdiözeſen erhält der Erzbiſchof authentiſche Be⸗ 
richte durch die Dekane als Dekanatsviſitatoren, welche Hochderſelbe 
wiederum perſönlich alle zwei Jahre kanoniſch viſitirt. Ueber Dibzeſan⸗ 
Spezialbedürfniſſe unterrichten die geiſtliche Oberbehörde kurrente amt⸗ 
liche Korreſpondenzen, welche in den betreffenden Journalen der einzel. 
nen Generalkonſtiſtorien circa 10 bis 15,000 alljährlich betragen. Der 

err Erzbiſchof erledigt im Ordinarigte außerdem noch an 2000 wide 
tigere Dibzeſangeſchäfte. Das gegenwärtige Ordinariat hat Sinekuren 
gan abgeſchafft, daher müſſen alle Domherren, Dekane, Pröbſte und 

ikare ihre Standespflichten perſönlich erfüllen. Die zur Zeit 
fungirenden Weihbiſchöfe geben dem Klerus ein ſchönes Beiſpiel der 
Arbeitſamkeit, indem der Eine in Poſen dem General⸗Konſiſtorium, der 
Andere in Gneſen dem at S Seminare als Regens vor⸗ 
ſteht. Der hochbejahrte infulirte Dompropſt Brzezinski in Poſen arbei⸗ 
tet mit dem infulirten Domherrn Grandke im Ordinariate; dagegen 
werden die ſämmtlichen Domkapitulare mit beſonders anſtrengenden 
Dezernaten in der Diözeſanverwaltung betraut. Die Dekanatsgeſchäfte 
der Dekane ſind ſehr erweitert worden, auch iſt Letzteren eine größere 
Beichtjurisdiktion als den anderen Geiftlihen dom Erzbiſchof ertheilt 
worden. Die Kuratgeiſtlichkeit iſt im Kreiſe ihrer beſonderen Juris⸗ 
diktion außerordentlich khätig. Allen aber geht mit rühmlichem Beiſpiele 
und unermüdlicher, gußergewöhnlicher Thätigkeit voran der Herr Erz⸗ 
biſchof ſelbſt. Dergleichen Anſtrengungen bedürfen von Zeit zu Zeit 
einer befonderen Gnadenweihe durch aszetiſche Uebungen, welchen ſich 
der Geſammtklerus, voran der 1 mit ſeinen Suffragan⸗ 
(Weih⸗) Biſchöfen und Domkapitularen, ohne Ausnahme unterwirft. 
Zur Beförderung und Erhaltung eines normalen kanoniſchen Zuſtan⸗ 
des werden auf alljährlich unter dem Vorſitze des Herrn Erzbiſchofs 
abgehaltenen Dekanatskongregationen in Vertretung der Diözeſan⸗ 
ſpnoden im Einklange mit dem kanoniſchen Rechte wohlerwogene 
Dekrete erlaffen. Die einzelnen Adminiſtrations⸗ und Rechtsorgane 
(geiſtliches und Proſynodalgericht, Konſiſtorien u. dgl.) ſind die Hüter 
der kanoniſchen, geiſtlichen, religiöfen Integrität. Bei ſolchem kirch⸗ 
lichen Aufſchwunge und Zuſtande der Erzdibzeſen kann die Demeriten⸗ 
anſtalt nur einige Verirrte auf kurze 355 beherbergen und die 
Diözeſen kennen keine Altkatholiken. In letzterer Zeit haben die 
Lokalzeitungen das theoretiſch⸗geiſtliche Seminar als Erſatz einer 
theologiſchen Fakultät in Poſen verdächtigt und herabgewürdigt und 
zwar ohne Grund. An die Stelle der wackern Theologen, ſogenannte 
Miſſionsprieſter, welche außer vielen anderen würdigen Geiſtlichen die 
verſt. Weihbiſchöfe von Poſen, Domkapitular Dabromsti und von 
Gneſen Dompropſt Brodziſzewski ohne Univerſitätsſtunden ausgebildet, 
traten zur Zeit der Diözeſanregierung des Herrn Erzbiſchofs Dunin 
in Folge Kloſterſäkulariſatien die deutſchen Profeſſoren Regens 
ar (ſpäter Dr. theol. und Profeſſor, heute penfionirt, zu Breslau), 

r. Alzog, zur Zeit Profeſſor in Freiburg, Dr. Bittner, zur Zeit 
Profeſſor in Breslau und Andere, welche damals keineswegs welt⸗ 
berühmt, aber fleißige Dozenten waren. Ein Uebelſtand jedoch konnte 
nicht für immer verbleiben, die beſagten Lehrer dozirten nur in 
deutſcher (ſeltener in lateiniſcher) Sprache, ohne ſich mit ihren 
polniſchen Zuhörern verſtändigen zu können, welche daher nicht 
immer das examen theologicum beſtanden und trotz des damaligen 
großen Prieſtermangels von den Weihen ausgef loſſen wurden. 
Außerdem kann man vom Jahre 1831s. auch nicht von einer theolo⸗ 
giſchen Facultät in Poſen ſprechen, denn der 1831 augeftellte würdige 
Regens Dr. Cappenberg verließ bereits Poſen im Jahre 1835: die 
Profeſſoren Baxtmann, Pohl und Uedink waren keine Doktores, 
alſo nur die DDr. Alzog und Bittner hätten allein die Fakultät ge 
bildet, was unzuläſſig war. Ihnen folgten die Profeſſoren He Ggertia. 
Dr. Respadek, Dr. Cichowski, Lic. orszewafi, zur Zeit Domherr. 
p. t. Weihbiſchof, Lic. Cheval? 
ezewski und Andere, und 1847—1872 die nicht graduirten, aber 
tüchtigen Lehrer, 1) Urbanowich, 2) Richter (evt ſpäter Dr. theol. hon. 
causa), 3) Brzezinsfi, zur Zeit unermüdlicher Exerzitienmeiſter, 
4) Wofciechowski, zur Zeit Domherr, 5) Wojezynski. Während das 
Kollegium im Jahre 1835 sq. nur zwei Doktores zählte, bilden jetzt 
in Poſen daſſelbe die Profeſſoren: 1) Regens Praelat dom. SS. Lic. 
Likowski, 2) Wojczynski ſeit 1863, 3) Dr. Dziedzinski, J Dr. Goezkowski, 
5) Lic. Speers, 6, Magiſter rit. Maryanski, Domherr, alſo vier 
Graduirte und in Gneſen die Herren 1) Dr. Cybichowski, 2) Dr. 
Kozlowski, 3) Andrzejewicz, Subregens, ſomit zwei Graduirte. Der 
Herr Erzbiſchof iſt alſo kein Feind der Univerſitätsbildung, der beſte 
Beweis, daß alljährlich, Alumnen geſtattet wird, Univerſitäten zu be⸗ 
ſuchen, um den Grad eines I ic. oder Dr. theol., philos. oder juris fi) 
zu erwerben. Welcher hohe Grad von Wiſſenſchaftlichkeit' in den 
geiſtlichen Seminarien verlangt wird, iſt der beſte Beweis, daß nicht 
immer Gymnaſial⸗ Abiturienten die eigentliche Reife zum Hören 
theologiſcher Wiſſenſchaften oder Vorträge beſitzen. — Die ſtatiſtiſchen 
Verhältniſſe der zwei katholiſchen Gy A der Provinz Poſen 
ns dritte zu Wongrowicz iſt erſt neu errichtet) ſtellen ſich folgender⸗ 
maßen: 

Poſen: Schüler: 631 Polen, 47 dutſche, 646 katholiſche, 
0 evangel. 
_ 22 füdiſche, 


ar‘ 


—= 678. = 
Abiturienten 21, davon 4 künftige Theologen. 2 
Oſtrowo: Schüler: 308 Polen, 229 deutſche, 327 katholiſche, 8 
2 evangel., Br 
9 jüdiſche, 2 
5 557. 
Abiturienten 6, davon 1 Pole, 5 deutſche, kein Theologies 


ee Studireuder. | 5 
In Pen wurde die Majorität, in Oſtrowo nur die Minorität 
der Schüler in eine höhere Klaſſe verſetzt, z. B. in letzterem Gymna⸗ : 
ſium nur zwei nach Oberprimg, darunter kein Katholik. — Schließlich 
geſtatten Sie mir, noch eines Mannes zu erwähnen, der Durch den 
Adel der Geburt wie des Geiſtes unter dem Klerus der Erzdiözeſen 
ſich beſonders auszeichnet, ich meine den Vicar zu Oſtrowo, Prinzen 
Edmund Radziwill, im Sinne der Wiener „Breffe” den Mandanten 
des Ultramontanismus, den Bekämpfer des Proteſtantismus und der e 
abfoluten Staatsomnipotenz, den „jungen“ Streiter mit dreiften Ber 
hauptungen “, den „ärgſten Eiferer ohne „exſtaunliche wiſſenſchaftliche 
Fortſchritte“. Ich kann der „Preſſe“ und ihren Geſinnungsgenoſſen 
die beruhigende Verſicherung geben, daß der den Wiſſenſchafken treu . 
ergebene, fromme, demuthsvolle Prinz „nicht zur Entzweiu ng, 3 
fondern zur Klärung der Geilter ein Scherflein beitragen“ wollte 
durch feine Schrift „Die kirchliche Autorität und das moderne Bewußt⸗ ; 
fein”. Der beſcheidene Prinz Vikar will nur „die Liebe zur heiligen f 
Sache der Religion und der Wahrheit erwärmen.“ Seine herzliche 5 
Liebe bekundete der Prinz als Feldgeiſtlicher während des letzten Krie⸗ - 
ges in Frankreich und erhielt für feine einjährige Aufopferung von 2 
r. Majeſtät als woblverdiente Anerkennung das eiferne Kreuz. : 
Und der Ritter des eiſernen Kreuzes kehrte heim in die beſcheidene 
Stellung eines — Vikars zu Oſtrowo.“ = 
Skaats- und Volkswirthſchaſt. 


2 
Berlin, 2. Oktbr. Nach den Beſtimmungen des internationalen 5 
Vertrages und des dazu gehörigen Reglements hat die Weiterbe⸗ f 
fördern ng von Depeſchen nach Orten ohne Telegraphenſtation 
in allen Fällen per Poſt ſtattgefunden, ſofern nicht ein anderes Trans⸗ 
portmittel ausdrücklich in der Depeſche vorgeſchrieben iſt. Da nun 
nach den neueren Beſtimmungen der deutſchen Poſtverwaltung auch 
rekommandirte Sendungen durch die Landbriefträger beſtellt werden 
können, ſo liegt kein Grund mehr vor, Depeſchen nach Orten ohne 
Telegraphenſtalion und ohne Poſtanſtalt, wie bisher, von der Poſthe⸗ 
förderung mittelſt Landbriefträger auszuſchließen. Es iſt daher be 
ſtimmt worden, daß für die Folge auch die nach Orten ohne Tele⸗ 
graphenſtation und obne Poſtanſtalt beſtimmten Depeſchen event. der 
Poſt als ankommandirte Briefe, unter Entrichtung der betreffenden 


wird erfahren müſſen. 


RNachwe ſung derjenigen Perſonen hie. 


6 


Koſten, zur Weiterbeförderung, reſp. Beſtellung im Landbeſtellbezirke,] Warſchau zu erbauen Der Proſpectus war voll glänzender Ver⸗ v. Hülſen, läßt es ni ie Lü 
ya D a 5 ung. Den . . nicht an Anſtrengungen fehlen, die Lücke der kgl. 
zu Übergeben ſind; eine erpreſſe Beſtellung iſt jedoch hierbei ausge⸗ ſprechungen, verſicherte namentlich, daß das Unternehmen ſich der |. we Par a ne Nahen de l iR BR 
ſchloſſen und bleibt deshalb die Adreſſe auf dem Couvert, entſprechend | Unterſtützung der beiden betheiligten Regierungen, der preußischen ſtanden iſt, durch Künſtlerinnen erſten Ranges zu ergänzen. So ſind 
zu formuliren, reſp. der Vordruck „per Expreſſen zu beſtellen“, zu ſtreichen. und ruſſiſchen, erfreue, enthielt aber kein Wort von den Statuten kürzlich der berühmten Adeline Patti für ein einmonatliches Gaſtſpiel 
Die Polizeibehörde hat, wie das „Fr.⸗Bl.“ berichtet, am der Geſellſchaft, daß die Herren Gründer freie Hand hatten, ſich einen im Februar k. J. 60,000 Fres. geboten, auch mit der eben jo geſuchten 
Sonnabend das Bureau des Vereins zur Ab hül fe der Löwenantheil zu verſchaffen. Die preußiſche Regierung ertheilte zwar | Sängerin Frl. Nilßon Unterhandlungen angeknüpft worden. Doch 
Wohnungsnoth in Berlin aufgehoben. Sämmtliche Bücher und | die Konzeſſion, aber die ruſſiſche verweigerte dieſelbe, ſo daß nur noch | Haben beide Künſtlerinnen dieſe Anträge von der Berliner Hofoper 
Stripturen wurden in Beſchlag genommmen und auf das Kriminal⸗ eine „Sackbahn“ bis an die ruſſiſche Grenze möglich war. Trotzdem ablehnen müſſen, weil fie fi) ſchon für den ganzen Winter verpflich⸗ 
Kommiſſariat geſchafft. Die Urſache dieſes Einſchreitens ſoll cine | wollten die Herren Gründer, welche ſich durch die von ihnen allein | tet haben und nicht geſonnen find, dem Beiſpiele der Frau Lucca, was 
Denunziation ſein, welche gegen den gegenwärtigen Vorſteher des gefertigten Statuten als Verwaltungsrath zu unumſchränkten Herren vertragsrechtliche Pflichten anlangt, zu folgen. 
Vereins, Nicolaus, eingereicht iſt. des Unternehmens g macht hatten, die Sache durchführen und be⸗ * Weber's „Freiſchütz“ gelangte am letzten Freitag im kgl 
e Preußiſche Bank. Wie die „Börſ.⸗Ztg.“ hört, hat es langten eine Reihe von Aktienzeichnern auf Bezahlung der gezeichneten [Opernhauſe zu Berlin zur 400. Aufführung. Wal dend deen En 
in den letzten Tagen voriger Woche in der Abſicht des Haupt⸗Bank⸗ Summen. Elf folder Fälle mit einer Geſammiſumme von 15,000 Thlr.] die mit einem goldenen Lorbeerkranz geſchmückte Büſte des Kompo⸗ 
Direftoriums gelegen, den Diskont abermals zu erhöhen; es iſt dieſe][kamen nun am 4. Oktober in Leipzig vor dem Reichs⸗Oberhandels⸗ | niften auf einem vor der Bühne errichteten und mit reichem Blumen- 
Abſicht aber auf entſchiedenen Widerſtand des Miniſters eſtoßen. gericht zur Verhandlung und die Gründer verloren alle 11 Prozeſſe.] ſchmuck gezierten Podium aufgeſtellt 
ee zum Strike in der Fabrik für Eisenbahn bedarf ſchreibt] Demnach find die auf ſolche Weiſe erlangten Aktienzeichnungen und * Unter den 653 Eh 
die „DEE“, daß der Verwaltungsrath der Pflug ſchen Fabrik in feiner | felbitfabrigirten Statuten (?) unverbindlich.” Der „Börſ. C. bemerkt dienſtkr alter bad BESDER und Jungfrauen, welche das Ver⸗ 
eſtern (7) Abend ftattgehabten Sitzung beſchloſſen hat, von ſeiner dazu, daß die Statuten einer preußiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, die . — ariſt ol ali 1 3 efindet ſich — neben Fürſtinnen und ans 
felther den Arbeitern gemachten Zuſage nicht abzuweichen, namentlich [von der preußiſchen Regierung ordnungsmäßig genehmigt find, Ges. Sche a. Rei iſchen Frauen — auch ein Dienſtmädchen: Helena 
aber die von den Arbeitern geforderten 16° reſp. 20 pCt. Lohner⸗ Samml. von 1870, S. 209, unmöglich von Oberhandelsgericht für ko zu Reichenbach im Vorſtande. : 
höhung nicht zu gewähren, da eine derartige Zuſtimmung mit der „unverbindlich“ erklärt worden ſein können. az »Ein Journaliſt als Millionär. Der verſtorbene Eigen⸗ 
Auflöfung der Fabrik gleichbedeutend fein würde, indem es dann 2 Nechte⸗Oder⸗ufer⸗Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft, Die Ein⸗ tbümer und Redakteur des „Newyork Herald“, Mr. James Gordon 
unmöglich wäre, ſelbſt noch die Zinſen herauszuwirthſchaften. Die nahme im September cr. betrug 202,300 Thlr., oder 55,221 Thlr. mehr | Bennett, hat, wie aus ſeinem vom 23. Juni 1869 datirten letztwilli⸗ 
Nachricht der Berliner Blätter, daß nunmehr definitiv beſchloſſen ſei, als im September 1871 und bis ultimo September cc. überhaupt gen Vermächtniß erhellt, ein Vermögen von fünf Millionen Dollars 
daß die Fabrik in Liquidation treten werde, ſei mindeſtens verfrüht, 395,965 Thlr. mehr als in der nämlichen Zeit 1871. hinterlaſſen. 
wenn nicht gänzlich unrichtig, denn über die Liquidation könne nur ** Für die Gotthardbahn beabſichtigt der Unternehmer, Herr | * Aus Colorado wird eine von Indianern verübte fürchterliche 
eine Generalverſammlung der Aktionäre beſchliezen, und eine ſolche Favre, die mechaniſche Bohrung ſo, bald als möglich in Anwendung | Maſſacre gemeldet. Am Montag, den 26. Auguſt, wurde ein Regie⸗ 
habe weder ſchon ſtattgefunden, noch ſei ſie bis jetzt einberufen worden.] zu bringen. Herr Favre rechnet, im erſten Baujahre, d. b. bis 1. Juni] runıstransport von 36 mit Manleſeln beſpannten Wagen, beladen 
a Deſſauer Kredit⸗Anſtalt. Der Verwaltungsrath hat, nachdem | 1873, ſchon nahe an 1500 Meter Tunnel zu erſtellen, wofür cireg Fr.] mit Armeevorräthen für Fort Lyon, in Dry Kreek Walley zwiſchen 
etwa / der umlaufenden Aktien bisher ſchon konvertirt worden find, | 7 Millionen erforderlich ſein werden. Sollte dieſer Fortſchritt ſich in | Carſon City und dem Fort von 200 Araphoes angegriffen. Die Wagen 
in einer am 7. zu Leipzig ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen, eine aber⸗ | der That verwirklichen, ſo wäre für jedes ſpätere Baujahr auf eine | wurden geplündert und verbrannt, die Mauleſel weggeſchleppt, und 
malige Aufforderung an die Aktionäre ergehen zu laſſen, den Umtauſch ] Geſammtleiſtung von 2400 Metern zu rechnen und auf eine Vollen⸗ 15 Leute von der Mannſchaft todt oder verwundet auf dem Platze ge⸗ 
der noch umlaufenden alten Aktien bis 30. November d. J. vorzu⸗ dung des Tunnels innerhalb 7 Jahren. Denn gerade an beiden Enden laſſen. Bryon, der Führer des Transportes, wurde von den Canni⸗ 
nehmen. Für 10 alte Aktien à 100 Thlr. erhält man bekanntlich eine] wird Herr Favre es mit dem relativ härteſten Material des Gott- | balen lebendig geſchunden. Fünfzehn weitere Leute werden vermißt. 
Neu⸗Aktie à 100 Thlr. nebſt Talons und Dividendenſcheinen ab 1872. | hard zu thun haben. 5 Wie es heißt, war dem Transport eine Eskorte von mehreren hundert 
Nach dem 30. November wird ein Umtauſch definitiv nicht weiter ſtatt⸗ * Getreideimport Großbritanniens. Die Zufuhren be- Reitern beigegeben, aber dieſelbe befand ſich zur Zeit der Maſſacre 
finden. Der „Börſ.⸗C.“ macht darauf aufmerkſam, da die ab 1872 trugen in Großbritannien in den erſten 9 Monaten d. J. von Weisen | neun Meilen hinter dem Zuge. x 
zu erwartende Dividende nur für Neuaktien erhoben werben kann, 26,655,219 Str. (1871 gleichzeitig 27,303,403 Ztr.) und von Wenne! - - 
infofern lediglich diefen Aktien Dividendeſcheine beigegeben find, und 2,369,101 Str. (1871 3,016,000 Ztr.). Dieſelben waren alſo nicht uner⸗ Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 
eine een 2 der mn les bevorſtehen dürfte, nach ee . — 7 5 4 dle 3 9 * age en Ber 5 en EEE ET = - * a 
nur no euaktien lieferbar fein werden, und dieſe mit den üblichen | anderen etreideſorten die Zufuhr erheblich größer, beſonders von 2 ne 21. 5 x 
laufenden Diner au handeln ne alle — Io — —.— man, 85 ee 818 5 5,271,873 Ztr.) und von Mais 17,786,910 An die ehemaligen Schüler des verewigleu Seminar- 
wird die Anftalt ab 1872 wieder Dividende zu ert heilen beginnen. r. gegen 11,489, r.). e 1 it 1 
„ Georgla⸗Aid⸗Bonds. Die „Fr. 31g.“ enthält folgende Mit- Hreslau, 5, Oftober. [Wolle] Während der legten Woche war Direktors Grützmacher! 5 
theilung: Herr L. von Hoffmann in Newyork ſchreibt unterm 12. Sep⸗ das hieſige Geſchäft nicht unbelebt und ſind innerhalb dieſes Zeitrau⸗ Als die ſterblichen Reſte des Seminar⸗Direktors Grüzmacher auf 
tember an Herrn Konſul Murphy, Vorſitzenden des Komites für Ge⸗ mes über 1200 Ztr. der verſchiedenſten Gattungen aus dem Markle dem Friedhofe zu Bromberg der Erde übergeben wurden und der 
orgia⸗Aid⸗Bonds: Daß bei dem Gerichtshof des Staats Schritte ges | genommen worden. Hauptkäufer war ein ſächſiſcher Kämmer, welcher Grabhügel ſich wölbte, da erwachte in den anweſenden Schülern des 
than wurden, um die Forderungen der verſchiedenen Fabrikanten und | faft die Hälfte des an eführten Quantums an ſich brachte, während Dahingeſchiedenen der einmüthige Wunſch, Grüzmacher's Ruheſtätte 
Handwerker für Arbeit und geliefertes Material an beſagte Bahn zu gleichzeitig Lauſitzer Fabrikanten, ſowie eine polniſche Firma im Markte mit einem Grabſteine zu ſchmücken. Auch zus der Ferne wurde der 
ſammeln, und daß dieſelbe etwa im kommenden Jahre verkauft werden] ward und die verſchiedenen Gattungen acquirirten. Im Vordergrunde Wunſch laut: es iſt die Pietät vieler Hunderte von Lehrern gegen 
wird. Richter Lochlane, ein tüchtiger Advokat, iſt mit der Sache be⸗ des Verkehrs ſtanden ungariſche, Baier und poſenſche Kamm⸗ und | ihren Lehrer. 3 a 3 ; 
traut worden, und glaubt derſelbe, daß es für die Bondholders am Stoffewollen von 70,76 Thlr., ſowie Port Philipp und Capwollen mit Der Wunſch wurde bis jetzt noch nicht verwirklicht: Grüzmacher's 
rtheilhafteſten ſei, wenn dieſelben ſich am Prozeß betheiligten, um | gewöhnlicher, ſowie mit Kunſtwäſche don 86/100 Thlr. Im Uebrigen Grab ziert noch kein Stein. Aus ehemaligen Schülern Brom⸗ 
Vortheilhafteſten ſei, f ſich Prozeß betheiligten, 2 c . 
dann natürlich auch ihren Antheil von dem Erlös beziehen zu können.] find noch Kleinigkeiten von polniſchen Tuchwollen zu 75/78, Gerber⸗ bergs hat ſich nun ein Komite gebildet, das den Wunſch zur Ausfüh⸗ 
err von am räth den Bondholders, einen bevollmächtigten] wollen von 51/60 und Lammpwollen von 75/00 Thlr. bezogen worden. | rung bringen wit. Dazu gehören aber Mittel. Um ſolche zu erhal⸗ 
genten 55 merika zu ſchicken, der ihre Intereſſen dort wahrnimmt.] Die Preiſe baben ihre ſeitherige Höhe feſt behauptet und in manchen ten, wendet ſich das Komite an alle ehemaligen Schüler Grützmacher's, 
Es iſt unbedingt nothwendig, daß alle Bondholders, welche ſich bei | Fällen iſt ſelbſt mehr bewilligt worden. —119.— N gleichviel in ‚welchen Lebensſtellungen dieſelben jetzt ſein mögen, mit der 
dieſer Unternehmung zu betheiligen wünſchen, ihre Bonds ſchleunigſt e Tuchgeſchäft in Japan. Wir haben neulich den vom kai⸗ herzlichen Bitte, Beiträge zu einem Denkmal Grützmacher's 
an das Komite einſenden ſerlich deutſchen Reichskonſulate in Pokuhama über das Tuchgeſchäft [an den Rendanten, Bürgerſchullehrer Röschen zu Brom- 


** Su + Die „K. H. Ztg.“ ibt aus! in Japan erſtatteten Bericht mitgetheilt. Die dieſem Berichte beige⸗ berg, ſenden zu wollen. 
Oſtpreußſſche Südbahn. Die „K. . ig” ſchreiet an sap r dort gangbaren, aus Deutſchland. Eugr Das Komite wünſcht noch in dieſem Jahre den Grabſtein zu ſetzen 


Königsberg: Der Güterverkehr auf der Südbahn nimmt mit jedem | fügte Muſterſammlung de \ 0 Rx 
Menat ere Diinenfionteg an, ſo daß nach ausgeführter Weiter⸗ land und Frankreich eingeführten Tuche und tuchartigen Stoffe wird und bittet darum um baldige; allſeitige und reiche Betheili⸗ 
legung der Bahn von Proſtken nach Polen hinein unzweifelhaft der | den Handelskammern, in deren Bezirken eine bedeutendere Tuchfabri⸗ | gung an der Sammlung, Beſonders werden diejenigen Zöglinge 
Hlefige Vabnbef mit Allem, was dazu gehört, bedeutende Erweiterungen kation betrieben wird zugängig gemacht werden, damit die Tuchfabri⸗ | Grüzmacher's, denen ein gütiges Geſchick viel irdiſches Gut gegeben hat, 
. I kanten fie in Augenſchein zu nehmen und zu prüfen vermögen. reichlich zu geben gebeten. Ueber alle Beiträge wird nach Schluß der 
1 r ug 1 9 — 3 ——— — S 1 1 eee Her 5 en 
entnehmen der olks⸗Ztg.“ folgende Notiz: „Vor einigen Jahren m 1 ; 2 inkowski. Braun. untſchuh. Fiſcher (Buchhändler). allitſchke. 
„ 8 \ Vermiſchtes. Minarett Miehle. Rinſch. Roe en. S Schmidt. W. Schl 


i inige vornehme ren einen Aufru ründung einer g 
erließen e rnehme Herren ein ufruf zur G g ein „Der General: Intendant der kal. Theater zu Berlin, Hr. Utter. Weſiphal. 


Aktien⸗Geſellſchaft, um eine direkte Eiſenbahn zwiſchen Breslau und 
Nolhwendiger Verkauf. Königliche Luiſen⸗ 


Das in dem Dorfe Winiary mit! 


near arm Bram, dm Bel Schule 0 FR 


Eheleuten gehörige Grundſtück, welcher 
mit einem Flächen Inhalte von 7 
3 eee yo Anmeldung und Aufnahme⸗ 
en 27 Tölt. Prüfung neuer Schülerinnen 
Donnerſtag, den 10. und d. Mts 
9 4 u 
Sonnabend, den 12. d. M., Vormittags 11 Uhr, 


Glundſteuer⸗Reinertrage von 27 Thlr. 
19 Sgr. 9%, Pf. und zur Gedäude⸗ 
in den Stunden von 11—1. in meinem Bureau hierſelbſt anbe⸗ zen 8 
Der Direktor der mam wozu Unternepmer mit de] Ich bin von meiner Rei 


Rozaſen, den 8. Otroder 1872. 
Die Unterhaltung der Hammer zum 
Steinſchlag auf dun Provinzial Ehauf- 
ſten im Oborniker Kreiſe fol im Wege 
der Minuslicitation auf 6 binterein⸗ 
a der folgende Jahren vergeben wei- 


den. 
Einen Termin hlerzu hade ich cuf 


Donnerſtag, den 17. 


—— — 


| Bekanntmachung. 
In Gemäßheit des 8 65 der Der. 
ordnung vom 3. Januar 1849 wird 
hiermit bekannnt gemacht, daß die 


Zur Berdingung der Buhdrenteitung 
bei dem unterzeichneten Artilleric⸗D pot 
auf das Jahr 1873 wird auf 


Mittwoch, den 16. Ok⸗ 


tober c, 
Vormittags 10 Uhr, 


eiu Submiſſtonstermin anberaumt. 
Berfiegelte und gehörig bezeichnete 
Oſſerten find rechtzeſtig abzuzeben, da 
ſpäter eingehende und Nachgebote nich! 
beröckſichtigt werden. 

Die Bedingungen? liegen in unſ rem 
Geſchäftslokal Große Gerberſtr. Ne. 24 


Dr. C. H. Thimme f 


Americ. Dentist, 
gegenwärtig bis zum 17. 
dieses Monats Hötel de 
l’Europe zu consultiren 
V. 9—12, N. 2—4. 


ſiger Siadt, welche als Geſchworene 
berufen werden können, 


am 10., II. und 12. 
d. Mts., 


in den Dienftſtunden im Bureau I., Zim. 
mer Ne. 10, im zweiten Steckwirck auf 
dem Rathhauſe zur Einſicht offen Lies 


Aeuer mit einem Nutzungswertde von 
20 Thlr. veranlagt iſt, fol behufe 
3wangevollfredung im Wege der 
noth wendige! Sud haſtation am 


ſe 


gen wird. B. hauptet Jemand über- ur K Dienſta N „ e 

ges, ob de, Beef ge e en | yore de Diese 1872 353 Anstalten. ber ran de rlgefert 

eſcelungsgründen darin eingetragen Artilleri t den 3. December d. J., ' keimins defannt gemacht werden r Leh 

worden zu fein, fo hat derſelbe iuner⸗ rtilferie-Depot. Vormittags 10 Uhr J. V. Der Kreisbaumeifter 2 mann, 
halb der gedachten 3 Taze feine Ein-| Den Erben des zu Thomig, Keisjin Lokale des biefigen Königlichen Hensel. Breiteſtraße 11. 


Oltmann. 


Rogofen, den 8. Oktober 1872. 

Der Nubau einer Pfahljochbrück 
nit malfiven Sti: umauern über daz 
Belnaflich bei Ruda, im Ruda und 
Prypkowoer Chauſſeczuge, veranſchlag! 
uf 471 Telr. 17 Sgr. (el. der 
Sprengfeine und des Tidels insgemtir, 
ſoll im Wege der Mi us tz allon ver- 
geben werden. 


ktreisgerichts, Zimmer Ne. 13, ver 
deigert werder. 

Poſen, den 20. S plemder 1372. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaftationd- Richter. 

Der Neudau eines W 
gauſes, der da zu gehörigen Schweir⸗ 
älle und eines Pumpenbrunnen?, vr⸗ 
auſchlagt auf 4056 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf.] Anmeldungen neuer Schüler wenden 
einſchließlich der Spann⸗ und Hand⸗ſederzeit entgegenzenommen. 
Ke. . auf der Prodftet in Laſſowo] Poſen, Schulſte. 


4 
Kr. Poſen, fol in dem dezu in Luſſoro, Zielke 
am 14. Oktober c, f. ee un See 


früh 11 uhr, Stüdtiſche 


wendungen entweder ſchriftlich oder zu Rmpiid) verflorben n Gottlieb Ben 
Protokoll anzubringen. jamin Knapf ſoll der 4% Poſenſche 
(aloe dieſer Zeit wird die Liſte ge⸗ 22 05 2 5 en 1585 er wie 
oſſen. reis Gneſen, üder 2. ohne 
Poſer, den 9. October 1872. 8 und alone, und 5 

i mann Mor uczynskt zu Poſen ſo 
FVG 
rzymislawice, Kreis Wreſchen 

Poſen, den 9. October 1872. über 20 Thlr. ohne Coupons und Ta⸗ 


(ons, adhand ti in. 
„Bekanntmachung „| Die aten Gaga ode pan 


briefe werden hürdurch öffentlich auf⸗ 
maagegebäude befindlichen Handels⸗ rdert, ätıftens bis zu d ! 
Lokale mit den darunter befindlichen de e ee dee 


Kellern für die Zeit vom 1. April am 15. September 1873, 
r März 1876 iſt ein neuer Vormittage 11 Uhr, 
7 r le- Berichtd- Rat 
Mittwoch, den 16. d. M. Gaebler 8. bieter Galtſtel. pr 
Vormittags 11 uhr, Zimmer Nr. 13 ay ſtehenden Ter mi⸗ 


zu melden und ihre Gigenthums an 
auf dem Rathhauſe anberaumt. sprüche nachruweiſen, widriger falls fi 
Der Magiſtrat. 


Schulnachricht. 


Mit dem 14. d. M. beginnt in mei⸗ 
ner dreiklaſſ. Vo bereltungsſchule ein 
neuer Curſus. Die Schüler we den 
für S. xta und Quinta böherer Schul. 
anſtalten vorbereitet. Neue ent'pre- 
chende Lehrkräfte hade ich engspirt 


Freiwilligen- 


Examen, Neuer Cürsus be- 
ginnt am 7. October. Pension 
mit voller Verpflegung. Posen, 
St. Martin 25/26, 

Dr. Theile. 


Engliſche Converſation. 


Ich babe Hierzu einen Termin auf 
Wle frü ird dab . 
Donnerſtag, den 17. fe gegeben zn üer, Peel, bel 


d. Mts. , Joſephine Jäckel (aus New-Yorf), 


x r Frledrichsſtraße 21. 
Vormittags 10 Uhr, Ein Benfionsir findet fr. Aufnah 
n meinem Bureau zierſſ [HR anbergumt, 


naſtehenden Termine an den Mindef⸗ FR e 
me. allſte. m r terre. 

Simultan ⸗Knabenſchule ses Usternefmungsluftige eingeladen Da RE eruakia 

werden. N 


'orbernden ausgegeben werden. Baus 
unternehmer lade ich dazu ein. Die 
(Breslauerſtr. Nr. 16.) 8 1 61. 
f 5 näheren Bedingungen z € 
Die Aufnahme neuer Schüler gebung des Baues Io am Beginn G. Drewitz, 


Lizitatlonsbedingungen können im hle⸗ 
igen Amtsbureau und bei dem Kirchen⸗ 
in ſämmtliche 7 aufſteig ndeſ des Termins bekannt ; 
a gemocht. Bau- Techniker. 
Klaſſen der Arftalt, findet Der Kreisbaumeiſter . 


Rolleato in Luſſowo elnzuſehen werden. 
gewärtigen haben. Sady, d. 24. September 1872. 
Poſen, den 16. Sepiember 1872. 8 
onnabend, den 12. Oltmann Mühlenstraße 14 b, 2 Treppen. 
Oktober cr., - 8 


Der Biu neuer Schulgebäude zu Mr 8 Königl. Diſtrikts⸗Kommiſſar. 
towlee Reels But, lagt ere] Königliches Kreisgericht. mar 1, % Auftian 
= . Arne für Civilſachen. Möbel⸗ A. Auktion. 
Vormittags zwichen 9 und 12 Die dicht an der Stadt Vom 1. October ab habe 
Uhr, in dem Bimmer auf dem] Birnbaum a. d. Warthe ge⸗ meine Wohnung um mein 


une ntgeldlich liefert, auf 3,318 Thlr Freita den 11. d. Mts. 
1 Pf., fol m W Mi 25 Mag . ' 
b ene den M a trion. Vormittags von 9 Uhr ab, 
n ontag, de „ ſwerde ich in der Realſchule] Hofe, parterre links, durch der i. [Comtoir nach Breiteſtraße 
22. Oktober C., Vormittags von 9 Uhr ab, |(Direktorinl- Wohnung) ver- unterzeichneten Dirt nten ſtatt. e e Narı Nr. 13 1 Tr. verlegt. 5 4 
Mach eee 2 Uhr, 3 im ee 7 ſchiedene Mahagoni ꝛc. Mö⸗ Th. Hecht. uf 5 oder mehr Jahre, mit Siegmund Bernstein 
m eigen ulyaufe anberaumtlffrafie Nr. 1, Diverf: bel als Sopha, Tiſche Stühle een Ei — ˙m—— a — = 3 . 
den. Bei „ 10 77 ' ö AT U. Haut- d F 
Babe dee l 8. berfallene Pfänder, | Kleider, Waſche und Kuchen. Syphilis, eker ele e ene 
bel Schul Iofpettor eingefehen werden.] Damenmäntel, Betten, eine. Spinde, Beltſtellen, Schreib- ner Be, — age Dr tags 3 Uhr, loco Amt Birn⸗ e 1 
. 28, rre, meine 


die Amortifation der Pfandbriefe gi 


uke e bei Cigesgerſ. Waſch⸗ und Wringmaſchine, ſſekretär, Haus- und Wirth⸗ l Büttelstr. 12, 1 Tr. 

utowiec be ’ . 11 ' 8 elne, Büttelste. 12, 1 Tr.baum anderweit verpachtet N 

den 1. Oktober 1872. 3 3 z ; 4 * n Wohnung Krausnikſtr. 21. 

ie Reprä „einen guten Bärenpelz, chaftsgeräthe öffentlich ver- Vorbereitung Kotturtmenorar werden. 5 

Die Repräſentanten der ka öffentlich E 5 5 ſteigern. Vorbereitung autant werden. Die näheren Ve. Berlin, 1. October 1872. 


aan 8 li. Vie: dingungen ſind daſelbſt auch Max Neufeld. 


tholiſchen Schulgemeinde. 
gers, Berlin, Kurfücſtenſte. 41. vorher zu erfahren. 


Drzymala. Dꝛiurla. Aychlewski 


Königl. nftionteRommifjarius, 


Hychlewski;, 
koͤnigl. uktionskommiſſariüs. 


Diskretion. 


9 


Ich wohne Gartenſtr. 13. 
Jeenicke, Kreistaxator. 


Mein Comptoir it Sapiehaplag 6. 
beer Mei. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Vom 2. Oktober ab befindet 
ſich mein Geſchäftslokal 


7 Friedrichſtr. 7 


nebenan meines bisherig. im Hauſe 
des Uhrmacher Herrn Günter. 


Robert Schreiber, 


Handſchuhm. und Bandagiſt 
e eee ee, eee eee 


Mein dierſelbſt St. Martin 24 
eröffnetes 


Kohlen⸗Geſchäft 


empfehle ich den geehrten Herrſchafte 
zue ge fälligen Brachtunz. Far reelle 
Waare und paeompte Bedienung 
werde ich ſtets Sorge tragen. 


Ignac Wasinski. 
Für Blumen⸗Freunde. 


Ich habe meine Gärtnerei nach (St. 
Marlin) Hohe Gaſſe No. 5 in den 
früher Rotdertſchen Garten verlegt 
und werden dort, wie in meiner wie 
der geöffneten Blumenßalle in Tilsnert 
Hotel ftets ſchöne Topfgewächſe vor hen 
den, wie auch elegante Bouquetd zu be⸗ 
kannt billigſten Preiſen angefertigt. 


A. Krug, 


Kung und Handels gärtner. 

Hochſtämmige Nemoniant-Nofen vor 
2—8 Fut, mit ſtarker Krone, vor 
7½ —17½ Sir. pr. Stück. 

2 jährige Aepfelwildlinge, à 1001 
Stück 6 Thlr., 
 2jährige Birnenwildlinge, a 1000 
Stück 7 Tol 


ölr., 
2 2jährige Kirſchenwildlinge, a 1000 
. 8 ae 7 n 310 

engl. zſeaſpargelpflanzen, r, 
a Scho 15 Ser. . 
offerirt Kunſtgärtner 

Ab. Masur, 
Dobrojern pr. Schufinort. 


Der Vockverfau f der 
Negretti⸗Stammſchäferei 


Sroczyn bei Bahnhof 
Pudewitz beginnt am 10 Det. 


f der 


Windell. 


Bo 

der Stammſchäferei Smie- 
low bei Zerkow beginnt 
mit dem 10. Oktober. 


Der 


Der Bockverkauf in der 


Vollblut⸗Nam⸗ 


bouillet⸗Kamm⸗ 
woll⸗Heerde 


der Herrſchaft Grüben O.⸗Schleſ. 
fe e Band 3, Seit: 
24) beginnt am 


1. Oktober. 


Alle Arten Strickereien auf de 
Stricknaſchine werden angefertig', aug 
gewebte Strün pfe angeftiid: Groß 
Gerberſtraße 10, neben den Sa warzen 
Udier, im Hofe parterre. 

B. Mittelſtädt, früher Sandſtr. 8 


Präservatives 


in feinen Gummiblaſen u Fiſchblaſen 


dag Dutzend, gänzlich zollfret, vor 
beiden Sorten 1 u. 2 Thlr. Berfandi 
pr. Couvert gänzlich zollfrei unte; 
S. Glb, Reſchenſtraße 33 
"Altona (Reupreußen). 


Aechter Affenthaler 


Die neue Reichs-Pharmacopöe Sanitäts⸗Wein 


75 am 1. November c. in e — eee eee 
eranlassung, auf Prof. II. E. Richter's Arzneitaschenbuchfaus den Schütt ſchen Patentkellern zu 
wiederholt Arden an zu machen. Die Pharmac. Zeitung] Bat! ee en Sgr. 20, 
zollt dem Buche in No. 71 vom 4. Septbr. d. J. Worte un- Fried ne h Bend 
bedingter Anerkennung, während das Buchner sche Neue Reper- Friedrie ender, 
torium f. Pharmacie XXL, S. 508. 9. das Werkchen „ein wohlf Handlung In. u. Auslänbtider Weine, 
zu empfehlendes Vademecum nennt, das bei keinem Arzt oder ar Fr 8 vFünbeft 
Apotheker fehlen sollte.“ In gleicher oder ähnlicher Weise Roihwein, er hat mehr Gerbe off alt 
äussern sich viele andere Fachjournale. Bordeaux und wird von vielen A rzten 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. zäufſa orbinikt. (5694.) 
Preis 24 Gr. (gebd. Expl. 1 Thlr.). 


| i 3 Cocos⸗Nüſſe 
Verlag von C. C. Meinhold & Söhne „Coe gut eff ui 
in Dresden. 3½ Pfund) offeriren 


Robert Knoch & Co., 
Danzig. 


GBeachtenswerth!!! 
Die Pleſchener Dampf⸗Mehl⸗ 
Mühle empfiehlt von j pt ab all 
Sorten Mehl in erquifit f. iner 
Waare, ſowie Roggen ⸗Kleie 
und Weizenſchale zu angemeſſener 
billigſten Preiſen, ebenſo kann 
daſelbſt Getreide gegen Mehl ein⸗ 
getauſcht werden. 

Pleſchen, im Oct. 1872. 5 

WI. v. Rembowski, 
Direktor. 

Bis zum 15. d. Mts. müſ⸗ 
ſen die Looſe zur IV. Klaſſe 
eingelöſt ſein. 


H. Bielefeld. 
146fte Preuß. Lotterie 


Ziehung 4. Kl. vom 19. Oltbr. 


den 9. October 1872. 


W. Rozlicki, 


Jeſuitenſtraße Nr. 8, I. Stock. 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfehle in beſter Qualität. Specielle Verzeichniſſe gratis u. fran ko. 
Poſen, Samen⸗ Handlung von 
Friedrichsſtr. 32a. Heinrich Mayer, 


vis-a-vis der Provinzial-Banr. Kunft- und Anlagen-Gärıner 


Für Kunſtfreunde. 


Die große Sammlung von Kunſtwerken, beſtehend aus intereſſanter 
und 548 Original Delgemälden ꝛc., welche ſich in der Kunſth alle im 
Palmengarten in Frankfurt a. M. zu einer Ausſtellung vereint befindet, wird 


Poſen, 


nittelſt dis 5. November er 
Berloofung am 15. October 1872 zii 7033 16 Sb 
thei brachl. : 
e Lee eich Programm se 9 er 3 wird an] ferner Hex en 90 
de f . Verlangen gratis und franco über . i 
= a en diesen Kunflwei ken iR zum Beſten des Baufonds zu F 8:74. 2° ir. 


verkauft und verſendet gegen Ein- 
ſendung des Betrages oder Poſt⸗ 
nachnahme 

. Juliusburger. Breslau,] 
Loit.⸗Compt. Roßmarkt Nr. 9, 


Errichtung eines Künftlerhaufes beſtim mt. 
1 Weyl fe'ten Rufe ſich eine ſchönere Gelegenheit bieten, um in den 
Beſitz von Kunſtwerken zu gelangen 


Die Künſtler⸗GGeſellſchaft in Frankfurt a. M. 


Beellungen auf Looſe a 1 Thaler find zu richten an unſer Vorſtande⸗ 


Otto Cornill in Frankfurt a. M. J. Etage. 
5 ddl Biehungeliften und Gewinne werden den Thgellnezmern pünktlich 
überſchickt. . Originale ile 
— — 18 4 Pr. Looſe , 18,¼5 
2 e e N 0 
S ER Pe 5 2 % 2¼ Thi 
SE del S. Baſch. Barlin, Moltenmartt 14 
S marsErans33r3r Paar 
25 Hasä-dzrn  S529333 E45 Bekanntmachung. 
— ED 2-5 2: . . 8 43533 
2 S 2 8 — 8 8 22 3 2 163 koͤnigl. preuß. genehmigte 
Bin — Er e Frankfurter Lotterie von Einer 
SE W O „ Million 780,920 Sulden, vertzeilt 
— LEE BIN BEBSESH ERS auf 14,000 Preiſe u, 7600 Frei 
BI. EESSER 898.87 8. fosfe unter nur 26,000 Looſen! — 
8 84288 388 888 388. Bichung I. Kaffe dieſer unge 
78 8 3 8 8 SCHNEE mein reichen Geld oerlooſung 6. 
N 133 8 5289 e und 7. November. Amtliche 
F 58 8 8 Ra28 Looſe zu derſelben für Thl. 3. 
Eee! TER 9.3.38 28 BARE 3 Sgr., das Halbe für Tal,, 1. 
SEE BEaMSErn Sa] 22 ie 155 ch 
== 85 5 - egen Poſtkarte zu beziehen dur 
Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln ben amılih angeftelen Ober: 


einnehmer 
Salomon Levy, 
Beantfurt a. M. 


mpfehle in ſchönen Sorten und kräfligen Exemplaren zu ſollden Prelſen. — 
Preis verzeichniſſe ſende auf geſälliges Abverlangen franco und gratis. 
. Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Poſen, Schützenſtraße 14. 


Fabrif und Lager | Louis Gehlen, 


Eine große geräumige Remiſe if 
3 1. Januar 1873 zu verp:diten be 
D. Landsberger, St. Adalbert 40b 


Jfertiger Damen-Garderobe Haar⸗Conſervateur, ; 
„Beillaer Strike No 11, $ 
50 Herbst- und Winter-, it genen un weigen Haaren ihr Eine Wohnung 
urſprürgliche friſche Farse wieder, let |von zwei vollſtändig möblir⸗ 
Mäntel viele Attefte darüber vor und leifttl, & b 2 T u 
> ru Jupons, Grant über Cafolg, Preis 1 Tölr. jeder ae ei e 
ertige Roben, 15 Sar. ö 
| i 1. 
50 Regenmäntel, Cundurango⸗Rinde [Nenſt. Markt Nr. 
»d Peizbezüge, bei mit, Screen 5000 1a ! Näheres b. Hausmann daſelbſt. 
ä j en-, ferophuldfe un 5 TEE 
Sammet-Paletots. dhe Krantgeiten. Mittbeilurgen übe Unentgeltlich 
Größte Auswahl. die erzielten, fas wunderbaren @rfolceh nachgewiesen, werden Landwirth chaſt . 
illi f llt unentgeldiich franco gegen Re. ! 8 
» Billigſte Preiſe. e the 1 a und Borjtbeamte in allen B anch en 
tour-Marke ferner Eommis, Lager ver welter, Comp⸗ 
50 Hasse, Wache & Co. R. Süss, fate Cette, ee, Hart 
r * 
90 Poſen, Neueſtr. 2. 00 Etr. . . Out an pad 
DEE” Ceraras, Werg und eng- 50 r. stelefußenbe wirken, unter d.n fen 
F de eee e {0 welt 


Vrima am. Schmalz 


Leiſtungen angeſtellt infchreite-® - 


[Stelle auf dem Dominium 
1Borowo bei Czempin. 


Schriftſetzer 


finden ſofort Engagement bei 


Stellung, verheſrathet, militärfrei, zwel 


Bazar-Saal | 
Montag, den 21. October, Abends 7½ Uhr, 


CONCERT, 


gegeben von 


Frau Franziska Wuerst, 


und 
Xaver Scharwenka. 
Programm: 

la. Erlkönig 

b. An die Leer "© Fr. Schubert. 
2. Sonate op. 57, F- moll Beethoven. 
3a. Der arme Peter Rob. Schumann. 
iR 1 nur 1 . Rich, Wuerst. 

a. Frzühlungen am Klavier 5 
4b. Drei polnische Nationaltänze | « . Xaver Scharwenks, 
5a. Prinzessin Ilge Adolf Reichel. 

b. Durch den Wald . . 2... Rich. Wuerst. 
6  As-dur-Polonaise Fr. Chopin. 
Ta ena ee Ta de O. Graedener. 


b. Mädchen an den Mond 


Handlung von 


Heinr. Dorn. 


Musikalien- 


Bote & G. Bock. 


und 


Tüchtige 


MHeguifiteure, 


ſowie 


Agenten 
zür die Feuer- und Lebensverſicherunge⸗ 
branche werden für die Provinz und 
Stadt Poſen von gut eingeführten Ge⸗ 
ſellſchaften geſucht Offerten unter Eiffre 
F. u. L. bef. die Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ein Vogt findet Neu⸗ 
jahr oder auch den 1. April 


Tüchtige 


W. Decker & Co. 
Poſen. 


Eine gebildete Dame ſucht kaldigft 
eine Stelle als Geſellſchafterin bei einer 
Dame, oder als Wirthſchafterin. Zu 
erfragen Halbdorfſtraße 20 bei Frau 
Walſzynska. 


Ein Ziegelmeiſter, welchem du 


eſten Empfehlungen zur Seite ftehen, 
Jahre auf einer Stelle war, ferner 


veit auf frühern Stellen retounirte, 


vünſcht zur neuen Periode anderweite 


Stelluug. Gef. Offerten poste rest, 
R. F. Schwerſenz 

Em Gärtner, in allen Zweigen der 
Bärtserei erfahren, gegenwärtig in 


kinder, dem dle beſten Zeu zuſſſe zur 


heilt der Gärtner Weber in Grzybno 
dei Czempin. 


Eine geübte Damenſchneiderin 
der die b ſten Eupfehlungen zur Seit: 
ſtehen, re hlt ſich den geehrten Her 

Näheres bei Louis Gehlen, 
Berliner⸗Straße Nr. 11. 


..... ETSEIENN TIERE 
Gegen 10 Sgr. wird frei zu- 


gesandt: Heilung aller Nerven- 
leiden, Epitepsie, 
Geschlechisschwächse. 
Eier. Druschlie's 
Aerzriiches Institut, 
Berlin, Sebastianstr. 39. 


hesehwächten, 


namentlich durch Jugendſün⸗ 
den e Aus⸗ 


ſchweiſung und Anſt⸗ ckung 
im Zeugungs⸗ und Nerven⸗ 
Syſtem Berrü teten kann reelle 
»ſichere und dauernde Hilfe 
verheißen werden durch das be- 
kannte, bereits in 73 Auflagen 
(200,000 Exemplaren) ver · 
dre tele Buch: 


Ein ruſſiſcher Paß iſt am Donnerd« 
tag unter dem Namen Nute Elmann 
aus Warſchau verloren gegangen. 

inder wolle denſelben gefälligſt beim 
hiefigen Magiſtrate abgeben. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulein 
Lucia Schröder, 
Tochter des Nittergutsbefigerd, Haupt⸗ 
manns a D., Herrn Schröder auf 
0 


zeige ich hiermit ergebenft an. 
Wr ſchen, den 4. Oktober 1872. 


aoke, 
Königl. Kreisbaumeiſter. 


Bei unſerem Umzuge nach Berlin 
ſagen allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 


Haifon- heater. 


Schuhe bleibt die Bühne Freitag und 
Sonnabend geſchloſſen und it es mie 
zelungen Fel. A. Schramm zu bewe⸗ 


Nummerirte Sitzplätze à 1 Thlr., unnummerirte à 20 Sgr., 
sind nur zu haben in der Hof-, Buch- 


Ed. 


Nathan Tobias & Frau. 


zen, nur einmol Mittwoch im Saiſon⸗ 


Theater aufzutreten. 


Carl Schäfer. 


Stadlt⸗Cheater. 


Donnerſtag, den 10 Oktoder: 


Fünftes Gaſtſpfel des Fräul. Schramm: 


Von Stufe zu Stufe. 
Lebene bild mit Geſang in 5 Bildern 
von Dr. H. Müller. 


Mittwoch, den 9. Oktober, 
Slügelconcert, 
gegeben von Herrn Gorlisch. _ 
Donnerſtag, den 10. Oktober, 


Eisbein e, 
wozu freundlichſt einladet 
W. Schubert in Jerzyee. 


Reſtauration 


und Weinhandlung 


Ein Blügel billig zu verkaufen 
Thorſt aße 12, 


Zierſtichapparate 
zu Wheeler und Wi ſon⸗ und 
Singer. Nähmaſchinen fin» ſtete 
e ebenſo werden ſämmt⸗ 
liche Maſchin⸗nreparaluren prompt 
und billigſt beſorgt in der Näh⸗ 
maſchinenhandlung von 


Emil Mattheus, 


Breslauerſtr. 37. 
Friſchen Fleiſchkäſe 
L. Rauscher. 


bühren werden nicht angenommer, 
Brlfe finden innerdalb 3 Tren Be⸗ 
antwortung. Auguſt Fröſe . 
Danzig Jaternat onalcs Vermit:elung‘- 
Annoncen⸗ und Kommiſſtons Büreau, 


tüchtiger Schmied, 


der auch im Montiren und Re 
pariren von Locomobilen, Dreſch⸗ 
zulund anderen gewerblichen Ma⸗ 
ſchinen geübt iſt, findet unter 
vortheilhaften Bedingungen auf 
dem Dominium zu 
Dobrzgeu 

dauernde Anſtellung. Perſönliche 
Vorſtellung erwünſcht. 


offerirt billigt, ver- und unverſteuer 


J. Mondre, 


Vofen, Walliſchel Nr 39 
Milch-Vacht. 
Dom. Weißenburg, Bahn⸗ 
ſtation, 5 M. v. Poſen, hat 
100-150 Ort. Milch täg⸗ 
lich franeo Bahnhof Poſen, 
vergeben. Reflektanten darauf 
wollen gefälligſt ihre höchſte 
Preisofferte pro Quart im 
Winter, wie im Sommer⸗ 
Halbjahr, brieflich angeben. 


L. Weglewski, 


Ritterſtraße Nr. 14, 


Die Selbſthewahrung. 


Von Dr. Retau Mit 27 
Abbild. Preis I Ther. 
Nachweislich verdanken 

d mielben binnen 4 Jahren über 
15000 Per ſonen die Wieder⸗ 
haft llung ierer Geſundheit. 
Uerer Zweck und Erfolg die ⸗ 
ſis Buches wurden allen Regie⸗ 
rungen in einer beſonderen 
Denkſchrift Berſcht erſtattet. 

Verlag von Poenick 's 
Schulbuchhandlung in Leip- 
dig und dort, ſowie in feder Buch⸗ 
dandlung, 


in Poſen bei J. Jolowiez 


zu bekommen. 


Simmenauer 
Eager⸗Bier 
a 1 Sgr. 


ind läglich friſch zu baben 
in der Liqueurſtube 


Heute Abend Eisbeine bei 


empfi hlt auch das in Breslau berühmte 


Wronkerstr. 6. 


Ww. A. Schulze, Breslauerſte. 34, 


L 


8 


3 


Die ſo ſehr beliebten 5 8 5 


m 0. 
Schwetzkauer Würſtchen 


: 
3 
2 


2 
* 


= 
a 


8 
Zu der am 18., 14. und 15. No⸗ Mehrere Buchhalter und Reiſende . — — .. Einen kräftigen Jun zen als Maurergeſellen verlangt bei] Ein mit den nöthigen Schulkennt - 


vember c. ſtattfindenden Biehunge der — Gehalt bis 800 Thlr., — ferner Jun 
m ge Mädchen, die etwas von I Saushälter ſucht 
König Wilhelm Lotterie Bean, fact 1 — ee — 5 verfehen, finden Samuel Kantorowiox jun., 8 Lohn . and wolibabes ber. Bamite : 

dr Serie, mania zu Dresden. Neueſtraze l T Boettober, f finditin meinem Baarengejgäft en gros 
deren en 15,000 Thlr. ig,] Geübte Näht e 4 S. . Korach, 4 Maurermſtr., Gr. Ritterfir. 13 u. 14. als Lehrling eine Stelle mit Etation. 
find fe (ganze à 2 Thlr. a = e Näzterinnen u. Maſchinen⸗ Nodewaarn-agazin a Ein Sohn rechtlicher Eltern kann) ——————— nn 0 240 
& 1 Thir) in der Expedition der 5 ee 5 7 ſofortigen Antritt Conſeelto =. en» ſofort als Lehrling eintreten bei Ein Arbeitsburſche findet dauernde gen Orad 
PVoſener Zeitung zu haben. 2 — ji en-Geſchaft von . „ Moszezenski, Conditorei, Beſchäftigung bet in Stettin (Laftadie). 

A ecka, $riediihäftr. 332. l ... ——.. 8 Gr. Ritter - und Berlinerſtraßen cke. Hartwig Kantorowicz. 
Pör en⸗C . i Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen 1. 1000 Atior.) höher ] lots 24 B, Okt. 234 bi. . x 
f elegramme Kündigungspreis —. pr. Dit dd} bz. u. G., Okibr.⸗Nov. 53 bz u. G, Nov. Dez Januar E 1 Abr . 0 1870 A ae 1 


Dez. 54 B., April⸗Matl 54 bz. u. G 

Spiritus (er 10,009 Liter pct.) defeftigend Kündlgungspreis —. 
pr Oktober 184 J bz, B. u. G., Nov. 174—178 bz. u B., Dezdr. 173 bz. 
u. B, Januar 174 G., Febr. 177 G., April⸗Mai 184 bz. u. B. 


Poſener Marktbericht vom 9. Oktober 1372. 
. 


5 
100% niedriger, ſchlteßt feſter, loko (die geſtrige Notiz von 20} dezo 
nicht auf loo ohne Faß, ſondern auf loko mit teihmeiles Gate in 55 
195 G., per Okt. 19 bz. Okt⸗Nov. 18 4 bz., Nov.-Dez. 18 B., Dez. 
Jan. — April⸗Mai 1873 185-4 -4 bz. — Binf ohne Umſaß. 
Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Sreslau, den 8 Oklbr. 


Preiſe der Cerealien. 


Höchſter | Mittlerer | Niedrigfter dir, Sgr. und Pf. pro 
H lu . a Eh 100 Rilsgramms. 
7 dg. 3 2 6 18, 91 17 6 feine „müttle ord. Waare. 
— P = on. - 12 - - 2 = - 1,6 2. g Betzen w. 9| 5, — [8 BIT. 6 
Roggen, fein 460 2 12 60 210 [227 1 8 6 | 10 — 5 = 5 16 x 
ittel 2 7 6 2 6| 3| 2| 5| 6 8270 6 
5 2 5 -[ 248 2 4 — Zr Saler 440 55 
Große Gerſte er re SB Echen 8 18 — 426 — 
Bi A 3 1 2 ale 1 9 Ber 100 Kilogramm Netto feine mittle ord. Waare. 
ocherbſen 3 „ „„ = 2, 8 SEEN 
Buttererbien 2 2 2 6 2 1] 831.27 — | 2 Raps 1027 J 55 
e 5 u (Ray ; 1027| 6102 6] 925 — 
Winter-Rübfen VER — -i-i1-|-|-|- |7:7 S Winterrübſen 110 5j-| 920— 9 —|— 
ER — — — x ˙— [af — nie 258 r >... 922 6| 8027 e 8 — 
mmer · FE FF | Ma Ma E32 Dotter 1 825 1 8] 26 
* -|-|1-1- | - — 8 Sczlaglemm 9 51-1 820 126 
e I l-1-1-|- |1-1-|1-!- Brel. Pd. Bl. 
Kartoffeln 50 „ - 9 j=| = EEE Be 5 Bromberg, 8 Oktober. — Weiter: ſchön. Seas 2 5. N 2 
Biden ab 3 — li. | - 1-1 | — tags 11? +. — Weizen: 125 —178pfd5 78-83 Thlr. 129—181pfd. 84 7 
Lupinen, 1 48 -( 3 = a * 1000 Kilogramm 7 Roggen 20 122pfd. 52-53 Thlr. { 
3 + 23.0 e . gramm. — piritus obne Handel. (Bromb. Zig.) 
Rother Klee 50 „ — = _1=1Z1- | ——1— — ũt-é(—e— — 
2 i r e a 
tittlere Barometerſtan es Septbr. beträgt na — 
Pofener Privat- Marktbericht vom 9. Ottoder 1872. 3 täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, 80 m | 
tags um hr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
Weizen: = | feiner 87—y0 Thlr. angeftellten Beobachtungen: 27“ 11” 58 (Pariſer Boll und Linien). Der 
fe. ® mittel 86 - Si mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 9" 7 1, war 
3 | orbinär und defekt 75-80 „ alſo bedrutend nämlich um “ 87 richriger, als das berechnete Mittel. 
= 1 8 ig 1828. in Folge des vorherrſchenden Süd. 
l S fine 507 sa A. l 05 und der von 1869 aut 1.125 53 5 ee | 
: 5 3 a Pe 1 5 2 Be . arometerflante an 17 Tagen 
8. . en, währen r im September, unferem heiter Monat 
25 IT Regentage haben. Das Barometer eg vom 9. Aung Abende übe bei 
= 15 * 2 a en = 7 win nz — * 19 — 1 3. Mig. 6 Uhr auf 28“ 1" 32 | 
. ge mittel und ordin 2 5 am 3. war Neumond), fiel dann bei S. und W. und t 
5 ir » | trüben Himmel und doher Wärme bis zum 10. Abende 18 Ute def 27 
| rſe zu Poſen e 76-581 = | 9" 80 (am 10, war erites Vier eh fie, während der W. Regen brachte, | 
3: am 9. Ottober 1872. wenig offeriek. ; . dis zum 13. Mitiags 2 Usr auf 28° 0” 99, fiel dann bei WRW., SW. 
En ® , Polens 84%, Blanbbrlefe 94 B., de. 4% nene do. 914 V A 2 und Rigen bis zum 21 Morgens 6 Uhr auf 27“ 6“ 43 und ſchwankte bei 
do. Mentenbr. 94% B., de. „Bankaktien 114 c, do. bprog. Probinz. Hafer: 2 | feiner 28 30 „ ® | SD. und e der vom 21. an täglich Wegen beachte, um 27" d s 
101 B., be. 6 % Kreis-Dbligat. 100 bz. do. 5% Shen gelketek te, mittel und been | 26-27 EE 
Sils be 44% Frei, Döltg. 924 B., de 4 Btadtohl II. Em. 91 B. de ei ; ee Rab a Tr . dhe . A0 bel B., knen Vid 
8% Efadt. Obillg. 100 C., preuß. tprezenig. Staateſcvldſd. 89 G preuf. 8 am tiefften am 51. Morgens 6 pr 27 07% 43 bei B. mitbin Beträge 
ape Gtanlsanl. —, A4.proy frei. bo. ar Rordd, Bundesanl. 1004 B. Erbſen: — Koch⸗ 50-54 „ die größte Schwankung im Monat (“ 89, die größte Schwankun 
geliſc. Posener Eil. St. Aktien 581 G., rufl. Banknst f 5 9 Er ee u ne DEE RE 
(:Dof G., ruff. Banknoten 824 B, ausland 2 Ming 2 U * 
50. 50% 8 Telus-Wltien (Bninsti Chlapowsfi Plaler & Co.) 105 @., Atzen e e ne en e e 
N home 4 Un ( Sſtbengſhe Bent 109 G., Oft Brobufien-Eant Deifeaten: 8 Raps 5 x e ttlere Temperatur des Septbr. beträgt nach fünfundzwanzig ⸗ 
801 G., Provz ⸗Wechsler⸗ u. Disk.⸗Bank 100; ©. ſeſt. = | Rübfen 15 2 » 15 dee des i altere . * eg hab, 
r 
lumtliser Bericht Roggen (per 20 Centner). Kündigungs- = = | + 11°. 92, wer alfo bedeutend nämlich um 1° 08 über dem Mill 2 
2 SE Be . . 8 55}, Dit.-Rov. 54}, Nov. Dez. 54}, Biden: 5 = — A760 chen Lene fiteg vom 1. bis 7. von + 12° 73 Beau 
2 g 0 — 7 mur au (dochftes Tages mittel), fiel dis zum 14. 0 
Spiritus [mit aß] (per 100 Liter . 10,000 pct. Trag). Kür di 4 Rieg am 18, auf +4 12043, fiel bis zum 21. auf A b 37, Dann e um 
i bees rt, a. 184, Rovbr. 17½ , Deybr. 171, Januar 1873 a la 18th 5 er ı 5 N Tagesmittel) und ftieg darauf bis zum 28. 
ö N = : ' 2 
weiß Am höchſten ſtand das Thermometer am 6. Mittags 2 ? 0 
Privat - Cours⸗Bericht. 8 erg Be * table A Yan es ‚ne de 
: urde. 
ofen, 9. Oktober. Tendenz: — Buchweizen: 5 Aus den im September beobachteten Winden: 
See eee 5 8 0 I 222 | 82. de 
e Ib 94 of. Pr. Wechsl. Disk. 1 bl Breslau, 8 Ot oder. Niedrige Kurſe von Auswärts verſtimmten die 2 — ER de ge 
ae . 91 4 ol zu. 114 53 heutige Böcſe. Bel dringendem Angebot erlitten fämmtlihe Spekulation. — 8 — = geh = a 
dito 4proz. Rentenbr. 940 61 oſ. -Bank — — Effekten bedeutende Kurseindußſen. Im Laufe der Börſe defeftigten ſich die | in die mittlere Windrichtun von Süd 680 35/43“ We. = 
dito öproz. Prov.⸗Obl. 100 f 53 5 3 Io 1 8 . in 7 5 1018 ‚Dedumn, — b en war ö 1 nur voräberge- | worden g von 35,43“ zu Weſt berechnet 
di . KreissObl, 100 eUnsz⸗ t end un oß die Böcſe zu miedrigften Kurſen in ſezr matter Halt ng. f E 0 
et EL ee 91 2 Preuß. Kredit al b: © Eine Ausnahme hiervon wachten Inzuſtrtecffekten u. wurden Laura nd, den Susbralfuß Lad, eh die Pegenhöhe auf 10 15 Pie e ae 
dito Bodenkredit 239 u G Eiſendahnded. bedeutend höher begabt, andere induſtri le Wertde vern ach. Tag squantum fi 1 ni neh —.— 90, 5 Kubitzol. ſtieg. Das größte 


dito Aproz. Stadtoblg. 88 G 
dito öproz. Stadtobl. 100 bz 
Nordd. Bundesanl. 1004 G 


läſfigt und umſ e tzlos K edit in often 201 gehandelt, ſchloſſen 2004 offerirt. 

Lomdarden 1253 a 125 a Br a 125 bez. u. Brief, wurden durch das 

Gerücht über bevorſtehende Feſtſetzung des fälligen Kupons auf 7 Brancs 
u. 


Es wurde 1 Nebel, 1 Mal Reif und 1 Wetterleuchten beobachtet. 
Kein Tag war wolkenleer. 
Das Mittel der 2 Ubefös tigkeit war des won 6 Uhr 86 


Preuß. Afproz. Konſols 1035 8 TTT 1 
dito Aproz. kulethe | 954 8 Aachen⸗Maftricht 454 G ungünftig beeinflußt. Pran ofen 196 bez. v. Br. Für Bank un machte ſic | Prozent, des Mittags 2 Uhr 59 Prozent, d 
2 A 5. . 50 3 Ber ih ne 15 166 10 19075 2 . 120 %. € Hel Ben 100 ber 8 3 15 ind Im Dur (änit 76 Bra “> 3 4 RE mitt 1225 2 
3 kpr. Pr. S. -Börlitzer St. i x 5 ne ru er Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) betru 
1 bez. u. Br. Mall. rdank gerdjäftelos, anfangs 161 bag, ſcloſſen dieſelden 4 13; mi rdampfes) 8 
nn be. gt . Fe 405 güde F e l Jef fte eee eee 
- Amer. Gpro1 1887 Bonds; 960 © il Dtindmer 7 82 167 53 theile derabgeſezt. Geld knapp. Nachdörſe flau. Berl. u. Wiener Anfangs. Märkiſch 3 oſener Eiſenbahn. 
5 155 e ade 97, 8 Galizter (Carl-udwb) 106 & kurſe dekannk. Prämten belebt. Kredit 2031.25 — 03 —24 ber. Lomda den. Posen, 1. October 1872. 
O ur. 9 i Kent 595 b Halle-Sorau-Guben 675 & 1272 bez. u. Br. Junge Dis’onto-Bant 1315—2 bez. Schleſ. Bod.⸗Krd. Ankunft. Abgang. 
eſterr. Papier-Rente 506 0 dito Stammprior. 87 G Pfdbr. 99 bez. u. Gd. Schleſ. Boden⸗Kredit 114 Br. x Personen-Zug Vormittags 10 Uhr 12 um Personen-Zug Morgens 6 Uhr — Min 
En N am a N Hannover-Aiten ecken 74 — — 1 7 - - 48 1 Persoren Zug Vormittage ll - 8 - « 
Ztalentfe ee 65 1 Kronprinz⸗Rudolphsb. 825 bz Produßten⸗Pörſe Personen. — e O rZ er A W 5 5 7 = 
dito Tadats-Obligat. | — — Lüttich⸗Limbur 317 ba ° NB. Die Züge 1 und 4 enthalten IAV. Klasse, die Züge 2 uud 3 nur I.—III. Klasse, 
dit Tabatd⸗ Artten 2 Märtiih-Pof. St⸗Akt. 581-3 53 8 2 Magdeburg . Dusber. Weizen a Rt., Roggen 55—61 Rt, — ——— — 
dito Stamm. Prior. 82 D fie 56-72 Ni., Hafer 47 —50 Mt. für 2000 Pld. (8. u. Pdie. 80 Poſen⸗Jnowraclaw-Promberger Eiſenbahn. 


Ruſſiſch-engl. 1870er Anl. 91 bz 
dito dito 187 ler Anl. 912 63 
Ruff. Bodenkredit⸗Pfbr. 935 63 B 

2 „ Liquid.⸗Pfandbr. 64 da 
1865 öproz. Aal. 505 dz 
dito 1869 6proz. Anl. 614 ba B 


Magd.-Halberfidt.3}pr. 149 9 Königsberg, 7. Oktbr. (Amtlicher roduktenbericht. In Quaneita⸗ 
Deſtr.⸗Franz. Staatab. 1964 ba ten pro Tonne von 2000 Pfd. Bollgemiät.) 2 Weisen loko behaup:et, doch 
Oeſterr. Südb. (Lomb.) — — bunter 85 93 Rt. B., bunter 78—88 Ri. B. rother 7587 Rt. B — 

ultimo 1405 bz 8 — loko höher, inländiſcher 46.—53 Rt. B. loto ru ſiſcher 43-50 B., 
Oſtpreuß. Südbagn 46 8 pro Ott. 50 B., 4% G., pro Frühlahr 1873 511 Rt. B., 51 G. — Gerfte 
loko feſt große 42 — 52 Rt. B., Heine 42 52 Mt. B. — Hafer loke 83 42 


Posen, den 26. Mai 1872. 

Abgang. 
Gemischter Zug 5 Uhr 34 Min. Morgens. 
Personen-Zug 11 39 - Vormittg. 
Gemischter Zug 8 - 2 - Nachmtt 


unft, 
Gemischter Zus 1 Uhr 53 Min. Nachm. 
Personen-Zug 2 22 
Gemischter Zug 7 


6 - Morge 


. 7} Nee Parbat, 814 D Kt. B. pte Ott. — ©, — ©. — @rbfen lote weiße 45 - 52 Rt. B 
827 b Pa. 3 „ pro . — ., — . — en 2 weiße = B., graue 
Rufftihe Noten 4 I rHein-Nahe 91 ba 80-67 B. än- 48-60 B. — Bohnen Ioto 45-50 Kt. B. — Wicken N a chtrag. 
Gank⸗Aktien. Schweizer Union 275 B loko 37 42 ft. B — Leinfaat loko flau, feine 80--90 Rt. B., mittel 5. Poſen, 9. Oltober. Wir erhalten folgende Meldung über einige 
— — dito Weſtbahn 53 bz 80 Rt. B., ordinäre 45—65 Mt. Z. — Rübſaat loto pre 200 P d. 93-102 Rt. | Poſtdiebſtähle bei der hieſigen Poſtanſtalt: 
Berliner Bankverein 1810 bz G Stargard⸗Poſen 99 8 B. — Kleeſaat loko rolde pro 200 Bd — Rt. B. weiße — Rt. 8. — Thy Mehrere Geldbriefe, welche in neuerer Zeit auf der hi 
e sarhh ne Bi ran | a IS EHEN Be ERSSSENSENEE 
s . — Rt. B. — pro . ohne Be Sl kommen, indem fie geöffnet, das Papiergeld heraus 
dito Wecpsler-Bant | 844 d3 kuchen pro 100 Pfd. 2,524 Rt B. — Lelntuchen pre 100 Pfd. — dee uren a „das Papiergeld herausgenommen und 
„ 8 Induſtrie⸗Aktien * . On rg 10 Si I in Fe mir, “ur die We zawel Selbe 
8 pt. Tralles und in Boften von mindeften oko ohne Fa 1 0 - ; 
1 2 15 8 3 2 2 Rt. B, 2 ©, Dit. ohne Daß morgen hier 21 B., pro medio Okt. ie er ee See he Ws 
Junta. Bud. 75 5 119 — Berl. Onlstomptoie l 0b 3 Faß 2 3 B. (K. H. 8.) alsbald auf einen hieſigen Poftanwärter; doch leugnete derſelbe Alles 
1 Breslau, 8. Oktbr. Amtlicher Predukten -Börſenbericht.] Morgen | ab und ergaben auch die in feiner Wohnung abgehaltenen Reviſionen 


kein Refultat. Geſtern Nachmittags wurde nun nochmals eine polizei 
liche Hausſuchung bei ihm abgehalten und in einer Hofe eingenäht Er 
a et uu gefunden. Der Beamte iſt geſtändig, die Geld⸗ 

i und beſtohlen zu haben und iſt ſeine Verhaftung ſofort 
erfolgt. 


Berl. Viehhof 00: bz (p. 2000 Kilo) wenig verändert, pr Ot, 574% b u B. Ott, Kor 5‘ 
, ee eee 

: eigen per i — Gerſte x 
Oftdeutige Bank 1095 65 & I Poſ. Bierbrauerei 100 @ 52 G. — Hafer per 1000 Kilo pee DM. 42 bf. yril⸗Mat 40K 5. = 
Prämienſchlüſſe: — Raps ver 1000 Kilo per Okt. 107 S. — Rüböl per 100 Kilo unverändert, 


Drud und Beslag von i. Dede & Ce, (A, RN in Poſen. 


Kwilecki, Bank f. dw. 102 8 
Meininger Kreditbank 158 - 
1 


